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dem Gebiete der inneren Gesetzgebung die in

der Proklamation des Kanzlers angekündigten

Maßnahmen zu beschließen , vor allem das schon

seit langem angekündigte Staatsbürgergesetz , das

auch die Hudenfrage regeln würde , und fer¬

ner eine das Verhältnis zwischen Staat und

Kirche endgültig regelnde Gesetzesvorlage .

Wirbel in

Berliner Markthallen
Ucbera . ll Warenmangel im Dritten Reich

Berlin . Infolge von Warenmangel !
sind in der Berliner Großmarkthalle fast

ein Viertel der Stände geschlossen worden .

Noch ungünstiger find die Veichältniffe in den

Markthallen von Dresden . In der Groß¬

markthalle sind bereits über hundert Stände , in

der Dresden - Neustädter Halle annähernd 60

Stände geschlossen worden . Infolgedessen ist es

an verschiedenen Orten schon zu Z u s a m m e n -

rottungen der Hausfrauen gekommen, die

ein Einschreiten der Schutzpolizei notwendig

machten .
Auch die I n d u st r i e klagt über Material¬

mangel : In Erfurt sind heswegen 1500 , in Sö -

merda ( Thüringen ) 2000 Arbeiter entlassen
worden . In einem Geheimschreiben teilt die Tex¬

tilindustrie dem Handel mit , daß ab Juli in

Kleider - und Anzugsstoffen laut Verordnung 35

bis 45 Prozent Vistrafaser verarbeitet werden

muß .

bereits besetzt find . Auch die Gendarmerie wurde

hiezu oft mit Erfolg verwendet .

Allen untergeordneten Aemtern wurde bereits

im Juli nachdrücklichst aufgetragen , der Preisgestal¬

tung die größte Aufmerksamkeit zu widmen , die

Angemessenheit der Preise streng zu revidieren und

festgestellte Verfehlungen in dieser Richtung exem¬

plarisch zu bestrafen .

Der Vertreter de - Innenministeriums im

Biehfhndikat hat mit , dazu beigetragen , daß im

August 17 . 000 Bagauner zur Einfuhr bewilligt

wurden , d. i . um 7000 über das Kontingent hin¬

aus , im September 18 . 000 , d. i. um 4000 mehr .

An Butt « seien zwölf Waggons über das

Kontingent zur Einfuhr bewilligt worden , am

Dienstag auch Kühleier für den Verkauf frei¬

gegeben worden . Eine Untersuchung hinsichtlich der

Milch habe ergeben , daß die Preise entgegen den

Pressemeldungen n i ch t erhöht wurden -

Vom 1. Jänner bis Ende Juli wurden seitens
deS Wucherdienstes insgesamt 11 . 400 Strafanzeigen

erstattet und 144 . 000 Revisionen in Geschäften und

Magazinen durchgeführt . Wegen Uebertretung d «

Regierungsverordnung gegen grundlose Preissteige¬

rungen wurden 3821 Strafverfahren eingeleitet und

Geldstrafen von insgesamt mehr als ein « halben
Million v « hängt .

Zur Kartoffelversorgung teilte der . Minister

mit , « habe sofort nach den ersten Meldungen
über eine katastrophale Mißernte Erhebungen durch »

führen lassen und angeordnet , dafür Sorge zu tra¬

gen , daß auch für die von der Mißernte betroffenen
Gebiete hinreichend Kartoffel beschafft werden . Es

sind dies vor allem die Grenzgebiete , resp . die Jn -

dustriebezirke .

ES sind bereit - Maßnahmen getroffen wor¬

den , nm die rechtzeitige Einfuhr von Kartoffeln
stcherznstellen . DaS Innenministerium hat sich mit
den Ministerien für soziale Fürsorge und Finan¬

zen bereit - über die entsprechenden Anträge ge¬
einigt , die dem Ministerrat sofort nach seinem Zu¬
sammentritt porgelegt werden sollen .

Beim Z u ck e r sei die Situation ungewöhnlich
schwierig und schwer haltbar . Der Minister hat mit
den entscheidenden Faktoren der Zuckerindustrie und

auch mit dem Finanzminist « verhandelt , um den

Berlin . Der Reichstag ist zu

eiuer Sitzung in Nürnberg am kom¬

mende « Sonntag , den 15 . September ,

um 20 Ahr einberufen worden .

( Anmerkung der Redaktion : Der Reichstag
wurde zum letztenmal am 21 . Mai 1935 zu sei¬

ner fünften Sitzung behufs Entgegennahme des

Reichswehrgesetzes eiwberufen . ) .

Dir plötzliche « nd unerwartete Einberufung
des deutschen Reichstages nach Nürnb « g hat

überall lebhafte Leberraschung « nd

Bewegung hervorgerufrn . Auch in Nürnberg selbst

kam die Einberufung ganz unerwartet .

Die Gründe für die Einberufung w « den sowohl

in der Außenpolitik wie in der Innenpolitik ge¬

sucht .
Auf dem Gebiete der Außenpolitik steht na¬

mentlich die litauische Frage im Vorder¬

gründe . In Litauen ist angesicht der bevorstehen¬
den Wahlen die Stimmung namentlich im Me¬

melgebiete auf das äußerste gespannt . Die Rede

des Ministerpräsidenten Göring unweit der

Grenze Litauens und eine scharfe Warnung an

Litauen , die vor wenigen Drgen in der diploma¬

tisch - politischen Korrespondenz erfolgte , deuten

darauf hin , daß eine eventuell noch viel eindring¬

lichere Mahnung an Litauen und gleichzeitig an

die Signatarmächte gerichtet werden soll .

Wer noch andere Angelegenheiten werden

ebenfalls für so wichtig gehalten , daß ihretwegen
der Reichstag einberufen wird . So wird die mit

einer verletzenden Begründung erfolgte Freispre¬

chung in der Angelegenhest des Dampfers „ Bre¬

men " , sowohl von der Regierung , als auch von

Parteikreisen als eine schwere Unbill empfunden ,
die nicht ungesühnt bleiben dürfe . Wie der „ An¬

griff " bereit durchblick <« n ließ , erwartet man von

dem in Washington durch den deutschen Botschaf¬

ter erhobenen Protest keine besondere Wirkung .

Andererseits haben d « Präsident der Akademie

für deutsches Recht und Reichsminister Frank

einen so scharfen Protest erheben , daß es hier als

schwer erträglich empfunden wird , daß diese er¬

regten Proteste ganz ins Leere gerichtet sein soll¬

ten .
Man will ferner wissen , daß die Stellung¬

nahme Deutschlands zur Frage der Kolonien

auf d « Tagung des Reichstages in Nürnberg be¬

rührt werden soll . Diese Ansicht stützt sich darauf ,

daß die Blätter seit Wochen jede englische oder

sonstige Zeitungsstimme mit Nachdruck offiziell

verbreiten , welche die ungerechte Verteilung der

an Rohstoffen reichen Kolonien hervorhebt und

für eine eventuelle Rückgabe der unter Mandats¬

verwaltung stehenden deutschen Kolonien eintritt .

Viele Ansichten gehen aber auch dahin , daß

der Reichstag keineswegs aus außenpolitischen
Gründen einberufen wurde , sondern nur , um auf

ders innerhalb der werktätigen Bevölkerung ge¬

funden , wie die Tagung des sozialpolitischen Aus¬

schusses des Abgeordnetenhauses , dessen Zeugen
wir seit drei Tagen find . ES ist dies

ein Beweis dafür , daß das Parlament noch
immer die Bevölkerung durch seine Tagung
fesseln kann , wenn es sich mit den brennendsten

Sorgen der Menschen befaßt .

Es ist das Verdienst der drei sozialistischen Regie¬

rungsparteien , daß nun der Kampf gegen da¬

durch die Krise hervorgerufene soziale Elend in
den Mittelpunkt der parlamentarischen Verhand¬

lungen gezogen ist . Diese Parteien waren es ,

welche die Einberufung des Ausschusses vor der

Eröffnung des Parlaments gefordert haben , der

sozialdemokratische Obmann des Ausschusses , Gen .
Dr . Meißner war es , der die Einberufung
veranlaßt hat und der sozialdemokratische Für¬
sorgeminister Gen . N e L a s war es , der in einem
der Not , dem Hunger und Elend Rechnung tra¬

genden Weise die Verhandlungen eröffnet und in
eine bestimmte Richtung gelenkt hat .

Dem Minister Ncöas gebührt das Berdienst als

Regierungsmitglied rücksichtslos ausgesprochen
zu haben , was ist .

Während die Minister fascistischer Staaten in

ihren Regierungerklärungen die Zustände im

eigenen Lande verfälschen , ist es her Vorteil der
Demokratie » daß ihre Vertreter die Wahrheit
sagen . NeLas hat mit großer Aufrichtigkeit , für die
wir ihm dankbar sind , festgestellt , daß sich di «

Wirtschaft des Landes in einer anhaltenden De¬

pression befindet „ aus der man auf dem bisherigen
Wege und mit den bisherigen Mitteln nicht her¬
auskommt " . Der Minister hat darauf verwiesen ,
daß es uns auch im Sommer nicht gelungen ist ,
die Zahl der Arbeitslosen unter eine halbe Million

herabzudrücken und er hat mit großer Wahrheits¬
liebe ausgeführt , wie niedrig , die Löhne bei uns
sind und daß wir

mit einem so geringen Einkommen der Masse «
den Weg aus der Krise nicht werden finde «
können .

Die Angaben des Ministers , daß es Stundenlöhne
für Glasschleiferinnen von 50 Hellern gibt , ist
eine furchtbare An klage gegen
unser Unternehmertum . Für 50 Hel¬
ler in der Stunde sollen junge Mädchen anstren¬
gend arbeiten , ihre Jugendfrische zum Opfer brin¬

gen und ihre Lungen in wenigen Jahren vollkom¬
men ruinieren . Fünfeinhalb Milliarden Löhne
wurden 1934 weniger gezahlt als 1929 — wie
sollen wir da aus der Krise herauskommen , wie
soll der Arbeiter Nahrungsmittel und Industrie¬
waren , Kleider , Wäsche , Schuhe kaufen ? I st d i e
Teuerung der Lebensmittel nicht
ein Wahnsinn in einer Zeit , da
sich Millionen nicht das leb en s -
w i ch ' t igste kaufen können ? Neben
vielleicht eineinhalb Millionen Arbeitsloser und
ihrer Familienangehöriger Haben wir eine Million
Arbeiter — das sind also mit Familienangehö¬
rigen vielleicht drei Millionen Menschen — die
in den drei niedrigsten Lohnklaffen versichert sind
und höchstens 14 XL täglich verdienen ! Wie viel
maßloses Elend ist in diesen Ziffern verborgen ,
kann man denn Millionen von Menschen — eine «
ansehnlichen Teil der Bevölkerung zur Verzweif¬
lung treiben ?

Wie kann man da leben ? hat Genosse Taub i «
sein « Rede im Ausschuß ausgerufen ,

wie kann ein Arbeiter , d « einen Wochenverdienst
von 50 bis 70 XL hat , seinen und seiner Familie
Lebensunterhall bestreiten , wenn das Statistisch «
Staatsamt , dessen Berechnungen eine ganz be¬
scheidene proletarische Lebensführung zu Grunde
liegt , den Wochenbedarf einer fünfköpfigen Arbei¬
terfamilie allein für Lebensbedürfnisse mit 154 . 20
Kronen berechnet — Kulturbedürniffe erlaubt der
Kapitalismus Millionen von Menschen überhaupt
nicht. Kann das so weitergehen ?

Die drei sozialistischen Regierungsparteien
( Merkwürdig ist , daß die Kommunisten bei der

ganzen Aktion so wenig hervortreten ) haben durch
die Darlegungen . des Ministers N e L a s und der
Abgeordneter ; T aub , Tayerle und Lang «

tuell den Kurzarbeitern wie auch den übrigen dar¬
benden Schichten zugänglicher zu machen .

Eine allgemeine Preisherabsetzung liege
nicht in der Kompetenz des Innenministeriums , son¬
dern sei ein rein politisches und grundsätzliches Pro¬
blem , mit dem sich die Regierung und das Parla¬
ment beschäftigen müsse .

Für nächsten Dienstag ist das Subkomitee
des sozialpolitischen Parlamentsausschusses zur
Beratung der in der Debatte vorgebrachten An¬

regungen und Anträge einberufen worden .

Auch der Senat bestellt Subkomitee

Die Aussprache im Senatsausschuß wurde
Donnerstag am späten Abend abgeschlossen . Von
unserer Fraktion sprach in der Debatte Genosse
Hackenberg , dessen Rede wir im Auszug noch
nachtragen werden . Auch hier wurde ein elfglie -
driges Subkomitee zur Durchberatung der einge¬
brachten Resolutionsanträge eingesetzt . Von un¬

serer Fraktion gehört ihm Genosse Hackenberg an .

Jetzt muß gehandelt werden !
Sozialistische Initiative im Kampfe gegen Hunger

und Arbeitslosigkeit
Die drei sozialistischen Re ¬

gierungsparteien haben mit ihrem An¬

träge im sozialpolitischen Ausschuß mit aller Tat¬

kraft d i e Initiative im Kampfe

gegen die Krise ergriffen .

Schon lange habe « parlamentarische Ver ¬

handlungen nicht eine derartige Aufmerksamkeit
in der ganzen politischen Oeffentlichkeit , insbeson -

P r a g. Innenminister Dr . Eernh gab

Mittwoch abends im sozialpolitischen Ausschuß

des Abgeordnetenhauses « nd Donner tag auch im

Senatausschutz eine Erklärung ab , in d « er mehr ¬

mal hervorhob , daß den Krifenopfern , ohne Rück ¬

sicht auf nationale Gesichtspunkte , rasche Hilfe ge ¬

bracht werden müsse . Was die Bekämpfung d «

Teuerung betrifft , so wies Dr . Eernh darauf

hin , daß in sein Ressort nur die Bekämpfung der

„ u n b e g r ü n d e t e n " Teuerung falle , sonst
ab « diese Frage in ihrem ganzen Umfange nur

von der Regierung und vom Parlament gelöst

werden könne .

Der Mimst « « klärte einleitend , daß fein Mi ¬

nisterium und alle untergeordneten Aemter sich der

schweren und ernsten wirtschaftlichen Situation und

all « Begleiterscheinungen der heutigen Krise voll

bewußt sind und vor allem auch der Preisbewegung

ihre intensivste Aufmerksamkeit widmen . Er hob an ¬

erkennend hervor , daß die Ruhe im Staate bedin ¬

gungslos bewahrt wurde . Das bezeugt , daß auch die

Opfer der Krise den Glauben an den Staat , a n d i e

bessereZnkunftsich bewahrt haben . Das

müsse ander «seits ein Ansporn sein , das Menschen ¬

möglichste zur Linderung der unverschuldeten Not zu

tun .

Die Arbeitslosigkeit und ihre Folgen , erklärte

Dr . Üerntz wörtlich , dürfen auf keine « Fall

rin politisches Problem sein , aber auch nicht ein

nationales . ES handelt sich um eine Sache , die

« nS alle an geht . Unsere Devise muß

sein , daß rS dort , wo rS sich um das Wohlergehen

deS LolkeS « nd des ganze « Staates handelt , zwi ¬

schen » ns weder politische noch sonstige Differen ¬

zen geben darf , umso wenig « kleinliche Zwistig ¬

keiten . Es darf auch keine nationalen

Unterschiede geben .

Namentlich die He « e » aus dem deutschen

Lag « möge « versichert fein , daß « nS das Wohl ¬

ergehen und die Entfaltung unseres Grenzgebie ¬

tes ebenso am Herze « liegt » nd daß es in der

Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in den rein tsche ¬

chischen Gebieten « nd in den Gebieten mit einer

deutschen Mehrheit keine « Unterschied

geben wird .

Freilich haben wir daS Recht , ja auch die

Pfticht , absolute Loyalität auch

von der anderen Seite zu fordern , » nd wir sind! Zuckerkonsum wenigstens den Arbeitslosen und even -

verpflichtet , offen zu erklären , daß Te « » raktio -

nen , seien sie nationalistisch «, wirtschaftlicher

oder sozialer Art , niemals und unter keinen

Umständen geduldet werden würde « .

Gegenüb « den Vorwürfen , daß das Jnnen -

ministerium nichts oder zu wenig gegen die Teuerung

unternehm «, verweist der Minister darauf , daß es

nicht Aufgabe des Ministeriums sei , der Teuerung

schlechthin zu steuern , sondern nur dem Wucher und

der unbegründeten Teuerung . Um unbe ¬

gründeten Preissteigerungen zu begegnen , sei die

volle Aufmerksamkeit dem Ausbau und der Vertie ¬

fung d « Wucherbekämpfung gewidmet worden .

Mehrere Bezirke sind zu diesem Zweck je einem

Bezirkshauptmann unterstellt worden , die dann be ¬

sondere Instruktionen erhieüen . Auch zur Bestel ¬

lung von eigenen Beratungskörper ¬

schaften bei den Landesämtern soll

es schon in den nächsten Tagen kommen . Die Re ¬

gierung hat neue Beamtenstellen für den Wucher ¬

dienst systemisiert, die zu einem beträchllichen Teil

Der Innenminister zur Teuerung
Keine nationale Differenzierung der Krisenhilfe

Wucherbekämpffung funktioniert einwandfrei

Ueberraschende Reichstags -
Einberufung nach Nürnberg

Außen - oder innerpolitische Ursachen ?
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Arbeit sdiailcn / Krisenopier betreuen
Genosse Taub über nie Lösung des Arbeltsloscnprobiems

gezeigt , wie grauenerregend die Wirklichkeit und
wie gräßlich die Menschen leben , sie haben auch
konkrete Maßnahmen vorgeschlagen , durch welche
Abhilfe geschaffen werden könnte . ES sind dies

Vorschläge , die sofort verwirklicht werden kön -
nen und di « verwirklicht « erden müssen .

Die Wort « des Ministers und der sozialistischen
Abgeordneten haben auch auf die Vertreter der

bürgerlichen Parteien einen solchen Eindruck ge¬
macht , daß der Ausschuß sofort «ine Kommission
eingesetzt hat , welche dem sozialpolitischen Aus¬

schuß Vorschläge erstatten soll . Diese Elfer -

Kommission tritt am Dienstag
zusammenundeSistzuerwar «
ten , daßsie in sehrkurzerZeit
mit ihren Anträgen kommen
wird . ES liegt an den bürgerlichen Koalitions¬

parteien , insbesondere an den Agrariern , der Not
der industriellen Bevölkerung Rechnung zu tra¬

gen . Die Agrarier müssen das tun , weil eine

hungernde Jndustriearbeiterschaft den Landwirten

nur wenig abkaufen kann — man bedenke , daß
allein der Getreide - und Mehlverbrauch gegen
1929 um 30 bis 40 Prozent zurückgegangen ist
— und weil

im staatlichen Interesse ein derartiges Hunger¬
dasein von Million « « nicht geduldet « erden

darf .

Der Führer der tschechischen Agrarier , Beran ,

hat in einem Referat im Vollzugsausschuß sei¬

ner Partei zugeben müßen , daß nur der beschäf¬
tigte ( er hätte auch sagen sollen gutentlohnte )
Arbeiter ein wirklicher Konsument landwirtschaft¬
licher Artikel ist und der agrarische Innenminister
hat die Notwendigkeit des Einschreitens der Lan¬

des - und Bezirksbehörden gegen die Teuerung , der

erhöhten Einfuhr von Schweinen , der Einfuhr von

Kartoffeln und der Verbilligung des Zuckers
wenigstens für die Arbeitslosen anerkannt . Die

Agrarier müßen nun dementsprechend handeln —

die sozialistischen Anträge bieten ihnen di « Mög¬

lichkeit dazu .

Wir müssen der Bevölkerung in genügendem
Maß « Lebensrnittel zu erschwinglichem Preis «

bereitsten «, wir müssen Arbeit im Inland «

durch Investitionen schaffen und wir müssen an

den Wiederaufbau unserer Ausfuhr schreiten ,

ohne den wir insbesondere unsere sudetendeut¬

schen Arbeiter nicht beschäftigen können .

Wir können GlaS , Porzellan und Textilwaren nur

ausführen , wenn wir ÄbenSmittel einführen , d i e

agrarische Absperrungspolitik
mutz durchbrochen werden . Wir müs¬

sen für den Winter Vorsorgen , denn

wir dürfen nicht Hunderttausend « hungern und

frieren laßen . Es ist allerhöchste Zeit , daß alle

ihrer Verantwortung bewußten politischen Fakto¬
ren den sozialistischen Regierungsparteien aus

' ihrem Wege folgen .

» Die Sicherung der Lebenshaltung seiner Be¬

wohner gehört ebenso zu dm wichtigstm Auf¬

gabe « des Staates wie die Wahrung der natio -

nalen Unabhängigkeit " ,

das hat ein amerikanischer Schriftsteller süngst
treffend geschrieben . Dieses Wort mögen sich jme

merken , die da » Interesse des Staates im Auge

haben . Di « Sozialisten weisen ihnen de « Weg ,

mögen sie ihn betreten , bevor die Verzweiflung
der Maßen den Grad erreicht , der mehr zerstören
könnte , was den Agrariern in engherzigem Par¬

teiinteresse am Herzen liegt . Die Zeiten
sind bitterer « st , es muß gehan¬
delt werden !

Wir veröffmtlichm nachfolgend dm zwritm
Teil der Rede de » Gmoffm Taub im sozialpoliti -
schm Ausschuß , worin der Redner unsere Forde -

rungen in der Richwng der Arbeitsbeschaffung
und des Schutzes der Arbeiterschaft grgm Gesin¬
nungsterror präzisierte .

Genosse Taub führte «. o, auS :

In einer der letzten Sitzungen des sozialpoli¬
tischen Ausschusses der letzten Legislaturperiode habe
ich mich im Austrage unserer Partei eingehend mit
d « n Arbeitslosenproblem beschäftigt .
Ich habe in diesem Zusammenhänge den Nachweis

geführt , welche verheerenden Wirkungen die Arbeits¬

losigkeit zur Folge hat , ich habe ganz besonder » an

Hand zahlreicher Berichte , die un » au » einzelnm
Bezirken zugegangen sind , nachzuweisen vermocht ,
welch nachteilige Folgen die durch die Arbeitslosig¬
keit bedingte Unterernährung unserer Bevölkerung

für die K i n d e r hat , die der Mehrzahl nach ganz
besonder » in den Industriegebieten unterer -

n ä hr t sind .

Diese Zustände habm sich seither noch we¬

sentlich verschlechtert . Mehr als

fünf Jahre der fürchterlichsten Krise sind fast an

keinem « inzigm Arbeiterhaushalt achtle » ver -

Lbergegangm . Sie wirken unerträ glich auf
dm HanShalt des Arbeitslosen .

ES ist außer Frage , daß die WirtschastSkrise die

deutschen Gebiete weit mehr Heimsucht alS an¬

der « Siedlungen unsere » Staate » . Aber nur böswil¬

lige Agitation kann für die Ausbreitung der Krise
im deutschen Gebiet die Regiemng verantwortlich

mache « , von dieser muß man bei aller Objektivität
nur verlangen , daß die WinterhilfSaktion , die un¬

versprochen wurde so rasch wie möglich
und für alle durch die WirtschastSkrise in Mitlei¬

denschaft gezogenen Gebiete eingeleitel wird . Wei¬

ter muß gefordert werden , daß die Besetzung von

freien Stellen in staatlichm und öffmtlichm Betrie¬

ben , Unternehmungen , Aemtern und Instituten bei

Ausschaltung aller nationalm Gesichtspunkten und

Wünschen und nur auf Grund der tvirtschaftlichm
und sozialen Bedürfnisse vorgenommen wird .

Es muß unsere Aufgabe sein , vor allem dafür

Sorge zu tragen , daß den Menschen Arbeits¬

möglichkeit geschaffen werde . Aus dem Exposee
de » Herrn Ministers geht wohl hervor , welche ge¬

waltigen Bestrebungen selten » diese » Ressorts
angewendet wurden , um die Arbeitslosigkeit zmn
Teil zu bannen .

40 - Stundenwoche

muß Gesetz werden !
Es ist tief zu bedauern , daß es bisher nicht

möglich war , in der Frage der 40 - Stundenwoche
eine Entscheidung herbeizuführen . Die Noiwendig -
keit , die Arbeitszeit zu verkürzen , erfließt ja direkt

aus der technischen Entwicklung , welche ständig
den Ersatz der menschlichen Kraft durch Maschinen
ermöglicht .

E » ist schm in einer ganzm Reihe von Staatm

zur Verkürzung der Arbeitszeit gekommen und e»

muß jetzt Aufgabe der Regierung sein , auch bei

« n » die Festsetzung der 40 - Stundmwoche auf l e -

gi » lativrm Wege herbeizuführm . Die ver -

handlnngm privater Natur , die bisher geführt

wurdrn , Haie « keineswegs zu einem befriedig « »
den Ergebnis geführt .

Wir wissen sehr gut , daß auch die Festsetzung der

40 - Stundenwoche keineswegs einen grundle¬
genden Wandel schaffen wird . Die Schätzungen dar¬
über , wieviel Arbeitskräfte dadurch in den Produk¬
tionsprozeß werden «ingeführt werden können , gehen
ziemlich weit auseinander . Die einen schätzen die
Zahl mit 80 . 000 , die anderen mit 160 . 000 . Aber

selbst wenn eS nur möglich wäre , die erstangeführte
Zahl von Arbeitslosen dem Elend , dem diese Men¬

schen ausgesetzt sind , zu entführen und ihnen wieder
eine normalmäßige Arbeit zu geben , so wäre damit

schon gedient .
Die zweite Frage , mit der wir uns werden be¬

schäftigen müssen , ist die gesetzliche Regelung der

Arbeitsvermittlung .

Obligatorische Arbeits ¬

vermittlung nötig
Der chaotische Zustand , der auf dem Gebiete der

Arbeitsvermittlung herrscht , kann nicht «eiter er¬
tragen werden . ES muß hier unbedingt Abhilfe
geschaffen « erden . Sie kann angesichts der gegen¬
wärtigen Lerhältniffe nicht der Willkür der ein¬

zelnm Unternehmungen überlass « « erden . Die
Gewähr für eine geregelte Arbeitsvermittlung
gibt « nS nur eine obligawrifche , vom Staate

eiugeführte und getestete Arbeitsvermittlung .
Wir habm ganz besonders nach den Erfah¬

rungen , welche wir in der letztm Zett zu sammeln

Gelegenheit hast « , gewaltige » Interesse daran ,

daß die Frage ehebaldigft geregelt werde . Ich
werde vielleicht im Berlaufe der Debatte noch die

Möglichkeit habm , nachzuweisen , was sich gegen¬
wärtig in dm Betrieben abspielt und welche Me¬

thoden angewendet werd « , um nicht nur Sozial¬
demokrat « , sondern überhaupt Demokraten von

der Erlangung einer Arbestsstelle auSzuschalten .
Diesem Treib « kann von Seite der Regierung
nicht untätig zugesehen werd « !

Währung
und Inlandsanleihe

Wir haben schon wiederholt Gelegenheit ge¬
habt , unser « Standpunkt in der Frage der E r h a l -

tung unserer Währung zu präzisier « :
Wir find nach wie vor der Auffassung , daß alle

Maßnahmen , di « geeignet sind , die Stabilität unse¬
rer Währung in Gefahr zu bringen , zu unter¬
bleiben haben . Wir könne » nur nicht überein «

. stimmen mit den starren Verfechtern diese » Ge¬

dankens , die auch jeder Viaßnahme abhold find , von
der sie annehmen , daß sie auf die Gestaltung unse¬
rer Währung auch nicht den geringsten Einfluß aus¬

zuüben vermögen wird . E » ist allgemein bekannt ,
daß unsere Geldinstitute über ansehnliche Beträge
verfügen , die unter den gegenwärtigen Verhältnissen
nicht die entsprechende Verwendung zu finden ver¬

mögen .
Wir sind davon überzeug , daß ei «e Inland »

an leihe einen Ertrag zeitigen würde , der die

Negierung in die Lag « versetz « würde , die not¬

wendigst « JnvestittouSarbeitm durchzuführen .

I « dem von den sozialistisch « Partei « überreich »
tm Anträge wird da » Verlang « nach Durchfüh¬

rung von JnvestittouSarbeitm seitms de » Staa ¬

te » und der SelbstverwaltnngSkörper in der Höh «
von mindest « » zwei bis drei Mil¬
liarden Kron « gefordert . ES wäre zweck¬
mäßig , wenn die Ausschreibung der Inlands¬
anleihe z « diesem Zwecke ehebaldigst erfol¬

gen würde .

ksrchss Handel » erforderlich

Bor allem ist es notwendig , daß alle Maß¬
nahme « raschesten » getroffen werden ,
damit gewisse Arbeiten noch vor dem Einsetzen
der Fröste in Angriff genommen werden
können .

Wir müßen vor allem Wert darauf legen ,
daß in den hiefür kompetenten Aemtern noch viel

rascher gearbeitet wird als bisher . Wir geben
ohne weiters zu , daß in den einzelnen Refforts ,
ganz besonder » im Ministerium für soziale Für¬
sorge , die Beamten der hehr « Aufgabe bewußt
sind , vor welcher sie angesichts dieser Situation

stehen . Wir können aber nicht an der Tatsache
vorübergehen , daß vielfach noch eine schleppende
Art der Erledigung zu verzeichnen ist , an der

nicht die einzelnen Beamten , sondern das
S y st t m schuldtragend ist . An der

Beseitigung dieses System », dieser Schwerfällig¬
keit der Administrative sind wir alle interessiert .

Es müßte beschleunigt geprüft werde « , ob

e » nicht möglich wäre , eine « a « g
wesentliche Vereinfachung
diese » administrativen Ber -

fahrens herbeizufüdren und

zu bewirken , daß sich mit ein und derselben
Sache nicht mehrere Ressort » z « beschäftig «
hätten .

Außenhandel

Die Betreuung unsere » Außenhandel » kann
bei un » nicht mit jener Gründlichkeit erfolgen , die

erforderlich wäre , da diese Agenda auf mehrere
Ministerien aufgeteilt ist . ES wäre unbedingt
erforderlich , daß man sich mit der Frage beschäf¬
tigt , ob nicht eine Konzentration dieser
Agenden in einer Zentralstelle — im Anschluß
an da » Außenministerium oder in einem eigenen
Amt — möglich wäre .

Wir müssm der Eroberung der alt «

A« tzmhandel »märkte und ganz besonder » der

Gewinnung neuer Absatzgebiete unser vollste »
Augenmerk zuwenden .

Unsere Außenhandelgstatistik gibt leider
kein « genauen Ueberblick und e » müßte eine Re¬

form dieser Statistik unbedingt in dieWege gelei¬
tet werden . Die Propaganda für unseren Außen¬
handel ist sehr mangelhaft . Wir sollten uns mit

der Zentralisierung der Ein - und Ausfuhr in

Syndikaten beschäftigen und auch die

Frage erwägen , ob nicht die Errichtung einer

tschechoslowakischen Export¬
bank am Platze wäre .

für Erweiterung
der ErnShrungsaktlon

Insolange wir nicht in der Lage
find , Arbeit zu schaffen , insolange ist es

unsere Pflicht , für die DHfer
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VILLA OASE
oder ; DIE FALSCHEN BÜRGER

Roman von Kugeno
Berechtigte Uebertragung aus
dem Französischen von Bejot

„ Dlr wollen die Micher durchsetzen " , gab
Julien zur Antwort .

. »Ich gehe hinauf " , sagt « Irma , einen

Schlüssel vom Brett nehmend .
Sie hatten ihr Zinuner im sechsten Stock .

Dort war wenigstens Ruhe . Sie fühlte sich sofort
heimisch . Nachmittags ' saß sie oft hier oben , la »,

döste , ruhte sich aus .
Das Hotel hatte etwa fünfzig , meistens von

Fremden bewohnte Zimmer . Mer nahe einem

Vergnügungszentrum wie dem Fäubourg - Mont «
martre , gab es auch Gäste auf Stunden , und da »

war die einträglichere Seite de » Geschäfts . Die

Damen aus den Folies - Bergere , dem Palate ,
andere , die in den Dancings oder auf den Boule¬

vard » auf Jagd gingen , bracht « ihre Mute ins

Montbert . Es geschah nicht selten , daß sie an

einem Nachmittag fünfhundert Franken durch
Stundengäste einnahmen . Dasselbe Zimmer
wurde oft zwei - , dreimal vermietet . Wäschewech¬
sel erübrigte sich. Zwei Etagen waren für Gäste
dieser Art , drei für die normale Kundschaft reser¬
viert . Im sechsten Stock waren Wäschekammern ,
Küche , die Räume für du » Personal und die In «

Haberwohnung .
Irma überwachte die Mädchen . Julien hatte

die Heizung , den Einkauf und die Abrechnung
unter sich. Mit ihrem Teilhaber zusammen be¬

wirtschafteten sie das Hotel seit sechs Jahren und

konnten mit dem Geschäftsgang zufrieden sein .
Die Kundschaft war treu , und es wurden nur

bessere Damen ausgenommen , nicht etwa solche ,

die länge Finger «rächten und ihnen die Polizei
ins Haus lockten .

Blanche , das erste Zimmermädchen , brachte
die Sachen und unterrichtete Irma Wer alles ,
was indeffen vorgefall « war , auch über die neue¬

sten Affären der Miß — man nannte sie so , weil

sie englisch sprach — die sich nicht damit be¬

gnügte , zu trinken , sondern die auch hinter den

jungen Leuten her war .

» Wenn sie da » durchgemacht hätte » was ich
durchgemacht habe . . . " , seufzte Irma .

Mr zie gab es nur noch Arbeit und ein

ruhiges Leben bis zu dem , hoffentlich nicht mehr
fernen . Tage , an dem si « sich zurückziehen wür¬

den . Da ihre Tochter nicht mehr lebte , hatte es

ja keinen Sinn mehr , länger Schätze zu sammeln .
Sie zog sich an . Immer trug sie ein schwar¬

zes Seidenkleid , das den Gästen Vertrauen ein¬

flößte . Dann frisierte und puderte sie sich . Julien

betrachtete sie mit Rührung und Swlz . Sie glich
eher einer großen Dame als einer Hotelwirtin .
Dabei war ihr keine Mühe zu schwer . Wie war

dagegen der große Felix mst seiner Frau hin¬
eingefallen .

„ Komm essen " , sagte er , indem er sie um
die Taille faßte .

Sie atzen allein in einem kleinen Zimmer .
Man kochte für sie besonders . Und in einem

Schrank hatten sie ihren eigenen Wein , ihr

Minevalwasser und ihr Silberzeug .
Sie saßen einander gegenüber . Die Köchin

bedi « te . Sie hört « die vertrauten Geräusche :
Schritte , Klingelzeichen , Rufe , Lachen , Türen¬

schlagen , und sie hörten sie gern und freuten sich
ihrer Macht und ihres gesicherten Daseins . Sie

liebten ihren Beruf , denn sie verdankt « ihm eine

gute Existenz und ein sorgenlose » Leben .

„Bist du zufrieden , Dicke , daß du wieder

hier bist ? Hast nicht mal Ferien gehwbt , du Arme .

Aber nächste » Jahr ! "
Vielleicht sind wir bi » dahin Rentier » . "

„ Gott , wenn man mir einen anständiaen

Preis böte . .

Es War zu überlegen . Sest Helmes Krank¬

heit war seine Frau nicht mehr die alte . Sie war
müde geworden und dachte ernstlich an Verkauf .
Er hatte keine Eile . Aber nun , da Irma wieder

davon anfing , sprach er von einer bestimmt «
Person , die ihm bereits Vorschläge gemacht hatte .
Und dann unterhielt « sie sich über ihre Zukunft .

II .

Julien hatte sich gern in seine beruflichen
Gewohnheiten zurückgefunden . Schlag sieben

ging er , nachdem er sein « Kaffee getrunken , leise

hinunter , um die noch schlafenden Gäste nicht zu
stören . Dann schloß er die Kellertüre auf . Aus

Erspa « isgründen verzichtete man auf « inen

Hausdiener . So stand er selbst , das Gesicht vom

Flammenschein gerötet , hemdärmelig vor dem

Heizkessel , kratzte mit einer Schürstange die

Schlacken vom Rost , füllte den Kessel voll , regu¬
lierte die Luftzufuhr und ging , bis zum Abmd

dieser Aufgabe ledig , seiner Wege .

Jetzt erwartete ihn eine leichtere Arbeit : der

Weinkeller . Darum durfte sich, so lange er im

Hause war , keiner kümmem , ebensowenig wie

um die Heizung . Die Schlüssel zu den Flaschen¬
schränken trug er stets bei sich. Fürs Personal

zog er einige Liter Landwein ab , für die Herr¬
schaft Bordeaux . Er spülte die Flaschen aus ,

zählte den Sekt ab , fegte ein paar Spinnenfäden
mit dem Besen von der Decke . Als er damit fer¬

tig war , hockte er sich vor einer Tonne nieder und

füllte einen Becher mit Anjouer Weißwein .

Heiter stieg er wieder hinauf . Die Mädchen
arbeiteten . Er rief ihnen zu : « Gut « Tag , die

Jungfrauen . " Er kontrollierte sie , ohne daß sie
es merkten , und zögerte nie , selbst mit Hand an¬

zulegen .
Er bastelte viel . Weshalb sollte er den Hand¬

werke « fünf Franken Stundenlohn bezahlen ? Er
hatte sich ja al » junger Mann in den verschieden -

1 jten Berufen versucht . Mst der Lötlampe ging er

um wie ein Klempner , einen Schlüssel konnte er

feilen wie ein Schlosser , er malte und tapezierte
und wurde nie fertig . Fünfzig Zimmer wollte «
gehalten sein . Da waren Teppiche zu klopfen , die

schweren Vorhänge auszuschütteln , Betten zu
rücken , eS mutzte gebohnert werden und gewischt,
und daS Auge des Chefs mußte sich überzeugen,
laß nicht halbe Arbeit gemacht wurde . Julien
hatte eine überladene Einrichtung im Geschmack
der Jahrhundertwende vorgefunden . Er hatte für
„ modernen Komfort " gesorgt , also Badezimmer
eingerichtet , Anschlußwaschtische installiert , Bidet »
gekauft . Aber die Zimmer behielten das Aussehen »
das sie zu Zeiten des früheren Besitzers gehabt
hattm . Die einen waren orimtalisch , die anderen
ländlich einfach , die drstten modern style . Jsde »
hatte sein besonderes Gesicht , nach dem e » bezeich¬
net wurde . Die Zimmer waren also nicht nur
Nummern wie in anderen Hotels .

Charlier , der in der Nähe des Nordbahn«
hofS ein n « e » Hau » führte , fragte oft , wann
die Bude endlich modernisiert würde . Und Julien
gab ihm die Antwort : „ Der Gast fühlt sich bei
un » wi « in einer bürgerlichen Pension , und das
ist , bei der Eigmart unsere » Geschäft », da »

richtige . "
Mit seinen schweren Vorhäng « und mast

siven Möbeln wirkte das Hotel diskret und still ,
wa » in einem so geräuschvollen Viertel doppelt
angenehm war .

Julien hing viel zu sehr an der altmodi¬
sch « Aufmachung seines Hauses , al » daß er sie
geändert hätte . Die Fülle der Stoffdekoratlonen ,
der Lampen und Malereien erfreute , nach seiner
Ansicht, das Auge . In den amerikanisch nüchter¬
nen Zimmern bei Charlier dagegen fühlte man
sich wie im Gefängnis . Wenn ein Gast sagte :
„ Im Montbert ist man zu Hau » " , triumphierte
Julien .

. (Fortsetzung folgt . A
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der Krise entsprechende Vorsorge z «

treffe «.
Wir haben schon mehrfach Gelegenheit ge¬

habt , unseren Standpunkt in der Frage des

Genter Systems zu präzisieren . Wir

waren keineswegs Freunde dieses Systems und

haben in normalen Zeiten der Frage der obli¬

gatorischen Versicherung das

Wort geredet . Unbestritten bleibt aber , daß die

Gewerkschaften , denen die Durchführung des

Genter Systems überantwortet wurde , der Arbei¬

terschaft und dem Staate einen gewaltigen
Dienst geleistet haben . Es wäre nur zu

wünschen , daß diese außerordentlichen Verdienste
auch entsprechende Würdigung finden ! Wir wer¬

den schon in der nächsten Zeit die Möglichkeit
haben , uns mit der Frage der Arbeitslosenunter¬
stützung eingehend zu beschäftigen , und ich will

hoffen , daß den berechtigten Wünschen, welche

seitens der Gewerkschaften und ihrer Zentralen
der Regierung bekanntgegeben wurden , auch Rech¬

nung getragen wird .

Die Ernährungsaktion hat

nach dem Expost des Herrn Ministers für soziale

Fürsorge bisher einen ziemlich großen Aufwand

verursacht . ES wird aber wohl niemanden geben ,

der den Standpunkt vertreten würde , daß die dem

Einzelnen zustehenden Beträge von 10 und 20 K£

wöchentlich „übermäßig " wären .

Wir werden diesen Winter , davon müsse «

wir überzeugt seien , nur zu ütertauchen ver¬

mögen » wenn wir neben den bisherigen

Beträgen , welche den Arbeitslose « zur Ver¬

fügung gestellt wurden , ihnen in Form

von Naturalien ( Brot , Fett und

Kohle ) weitere Zuwendungen
zukomme « lassen .

Es muß aber auch dafür Gorge getragen

werden , daß den Anforderungen , welche seitens

der Bezirksbehörden bezüglich der Ernährung - -
aktion gestellt werden , auch tatsächlich entspro¬

chen werde . Die Bezirkssozialkommissionen stel¬

len nach genauer Prüfung den Bedarf fest und

es ist nicht einznsehen , warum wir immer und

immer wieder noch feststellen müssen , daß

Streichungen vorgenommen werden .

In der Regel muß dann die Landesbehörde und

das Ministerium für soziale Fürsorge sich doch dazu

bereitfinden , die Nachtragszuwendungen flüssig zu

machen . Diese Nachtragszuwendungen sind über¬

haupt ein Kapitel , mit dem man sich ein wenig be¬

schäftigen sollte . Seit Jahr und Tag find es d i e

in der Regierung vertretenen

sozialistischen Parteien , die dafür

Sorge tragen , daß für die Arbeitslosen jene Zuwen¬

dungen flüssig gemacht werden , die seitens der Re¬

gierung zuerkannt wurden . Bei jeder Crnäh »

rungsperiode , insoweit die einzelnen Bezirke nicht

entsprechend bedacht wurden , ist es ausschließlich
Aufgabe dieser in der Regierung vertretenen sozia¬

listischen Parteien gewesen , zu erwirken , daß nach¬

träglich Zuwendungen erfolgen . Sie sind also

ausschließlich diesen Parteien zu

danken . Trotzdem finden sich immer , und ganz

besonder - in der letzten Zeit , oppositionelle Parteien ,

die vielfach ohne eiwen Finger ge¬

rührt zu haben und auch nur mit einem un¬

tergeordneten Beamten eine - Ministerium - oder der

Landerbehörde gesprochen zu haben , diese Nachtrags¬

zuwendungen als „ ihre n " Erfolg hinstellen .

Schon au - diesem Grunde wäre es geboten , wenn

man bei der Dotation der einzelnen Bezirke gleich

von vornherein auf den ermittelten Bedarf bedacht

nehmen würde .

Ich möchte ferner wieder , wie schon f » häu¬

fig vorher , darauf Hinweise », daß »S notwendig

wäre , die Richtlinie « deS Ministeriums für soziale

Fürsorge zu revidieren .

Ganz besonder - wär « eS notwendig , dafür

Sorge zu tragen , daß die Bestimmung über de «

Nachweis der dreimonatigen Krankrnvrrstchrrung--
pslichtigen Beschäftigung vor dem 1. Jänner 1929

eliminiert werde . Durch diese Bestimmung wer¬

de « unsere Jugendlichen von dem Bezüge der

Ernährungskarte « auSgrschaltet , was seitens der

Regierung sicher nicht gewollt wird .

Ein Kapitel , da - ich in diesem Zusammenhänge
auch zur Sprache bringen möchte , ist, die Für¬

sorge für die erkranktenArbeitS -
losen . Es hat wohl das Fürsorgeministerium ge¬

meinsam mit dem Gesundheit-Ministerium seinerzeit

«ine Aktion nach der Richtung eingeleitet und außer¬

dem auch Beträge für diesen Zweck zur Verfügung

gestellt . Jnsolange die SelbstverwaltungSkörper in

der Lage waren , gewisse Beträge zur Verfügung zu

stellen , konnte dem erkrankten Arbeitslosen nicht nur

ärztliche Hilfe zuteil werden , sondern eS konnten ihm

auch die Medikamente verabfolgt werden .

Tie Situation hat sich aber mit Rücksicht auf di «

triste Finanzlage der Selbstverwaltungskörper außer¬

ordentlich verschlechtert und «S muß jetzt dafür

Sorge getragen werden , daß diese Aktion wieder in

Fluß kommt und daß von staatSwegendi «
Mittel zur Verfügung gestellt werden , die zur Durch¬

führung der Aktion erforderlich sind .

Genosse Taub beschäftigte sich dann noch ein¬

gehend mit den ( von uns schon gestern veröffent¬

lichten ) Anträgen , die seitens der drei sozialistischen

Koalition -Parteien überreicht und die auch von den

tschechischen Klerikalen unterstützt wurden .

Hltlermanöver
an der tschechischen Grenze

AP . München . Vom 13 . bis 18 . September

werden längs der Westgrenze der Tschechoslowakei
große Manöver durchgeführt werden .

Sudetendeutscher Zeitspiegel

Schutz der Elendsgebiete vor dem Hunger
Der deutsche Gewerkschaftsbund fordert Maßnahmen gegen die Teuerung

Die ZentralgewerkschaftSkommiffion des deut¬

schen GcwerkschaftsbundeS hat in ihrer gestrigen

Sitzung in Wahrung der Interessen der Arbeiter

und Angestellten folgende Kundgebung beschlos¬

sen :
Die lange andauernde Wirtschaftskrise hat die

arbeitenden Menschen auch in unserem Lande auf

das schwerste betroffen . Von Woche zu Woche war¬

ten die Arbeitslosen vergeblich darauf , wieder kn

den Produktionsprozeß eingereiht zu werden .

Aber lohnende Arbeit ist nicht zu erhalten . So

drückt die Masse der arbeitslosen Menschen unge¬

wollt auf den Arbeitsmarkt und die Unternehmer

nützen die außerordentliche Zeit der Krise zur

Verschlechterung des Lohnein¬
kommens aus . Dadurch wird auch die Lage
aller jener empfindlich verschlechtert , die noch in

einem Arbeitsverhältnis stehen .

Zu allem Ungemach setzt nun vor dem sech¬

sten Krisenwinter eine fühlbare Verteue¬

rung der wichtigsten Bolkser -

nährungSmittel ein . Diese ganz unge¬

rechtfertigte Lebensmittelverteuerung verschärft
die Lage der arbeitenden Menschen in den Krisen¬

gebieten ungemein . Hunderttausende sehen heute
mit größter Besorgnis den kommenden Herbst -
und Wintermonaten entgegen , die — wenn der !

Teuerung nicht Einhalt geboten wird — für sie
noch eine weitere schmerzliche Verschlechterung deS

ohnehin bedrohten Daseins bedeutet .
Die ganz außerordentliche Notlage der arbei¬

tenden Menschen in den Krisengrbiten , die durch ,
die Verteuerung der wichtigsten Leben - mittel im

wahrsten Sinne des Wortes überaus k a ta¬

st r o p h a l werden wird , muß die verantwort¬

lichen Faktoren zur rasche st en Durchfüh¬
rung der dringlich st en Maßnah¬
men veranlassen , die dieser Entwicklung Einhalt
gebieten .

Als solche dringendste Maßnahmen erachten
wir :

Erhöhung der Löhne « nd Gehälter ; Ver -
lesserung der Arbeitslosenunterstützung ; wirk¬
lich großzügige , umfassende und rasche A r -

beitSbeschaffung , vor allem im Kri -
sengrbirt ; Verkürzung der Arbeitszeit durch
Einführung der 40 - Stunden Woche ;
strengste Anwendung der Regierungsverordnung
gegen unbegründete Verteuerung ; Oeffmmg
der Grenze zur Einfuhr von Vieh ,
Fett und . billigen Futter¬
mitteln ; Sicherung hinreichender Mengen
von Konsumkartoffeln « nd Erhö¬
hung des K u n st f e t t k o n t i n g r n t e s.

Die rodende Mark

Wahlfonds - Sammlnngen für die

Sudetendeutschen

Durch die Presse ging dieser Tage die Nach¬

richt , daß die jährlichen Propaganda - Auslagen
des Dritten Reiches 262 Millionen Mark betra¬

gen . Zu dieser durch den täglichen Austvand der

Goebbels - Propaganda reichlich bestätigten Mel¬

dung wird uns aus einem westböhmischen Grenz¬
ort von absolut vertrauenswürdiger Seite ge¬

schrieben , daß im April d. I . in der Ober «

Pfalz ( und Wohl nicht nur dort ) eine Samm¬

lung für das Deutschtum im Aus¬

land durchgeführt wurde . Auch in den Fa¬

briksbetrieben ist für diesen Zweck ge¬

sondert gesammelt worden . In einigen nordober¬

fränkischen Betrieben erklärte man dabei

schlankweg,
daß es sich bei Viesen Sammlungen um eine

Unterstützung der Gudetenveutschrn i « ihrem

Wahlkampf ( ! ) handle .

Jeder mußte im Betrieb « etwas geben . Die Nazi¬

presse brachte ab und zu Anprangerungen von

Personen , die nichts gaben , um so den nötigen
Druck bei den weiteren Sammlungen auSzuüben .

Wenn man das nun erfährt , so versteht man

auch , wieso in vielen Orten deS BöhmerwaldeS

junge Leute ein » oder mehrere Male fünf Mark¬

stücke zum Umtausch anboten . Diese Jünglinge
waren durchwegs Wahlhelfer bei der Henlein -

Partei . Sie tauschten ihre 5- Markstücke unter der

Hand gegen Tschechenkronen bei solchen Leuten
um , die öfter in Deutschland zu tun haben .

Daß derlei Beträge nicht unter den 262
Millionen Mark erscheinen , sondern noch einen
zusätzlichen . Aufwand für Grenzpro¬
paganda darstellen , kann nicht zweifelhaft sein .

Vie Arbeiterschaft kampfbereit I

„ Gegen Teuerung , Fascismus und Kriegs¬
gefahr " lautete die Tagesordnung der massenhaft
besuchten Demonftrationsverfammlung der Ar¬

beiterschaft von Freudenthal , welche um

Montag , den 9. September , im Arbeiterheim in

Freudenthal stattfand . Das äußerst sachliche Re¬

ferat des Abgeordneten Genossen H e e g e r ,
Jägerndorf , wurde wiederholt durch zustimmende
Zwischenrufe unterbrochen , besonders die Polemik
mit unseren Heuleinfascisten löste . . stürmischen
Beifall der Versammlung aus . Der Bericht über
die Teuerung und die Gegenmaßnahmen der So¬

zialdemokratie diese - Staates wurde mit Befrie¬
digung zur Kenntnis genommen . Die Resolution ,
welche in knappen Zügen die Forderungen der or¬
ganisierten Arbeiterschaft beinhaltete , wurde ein¬

stimmig angenommen . Die totgesagte und „ver¬
nichtete " Sozialdemokratie ist mit dieser Kundge¬
bung in Freudenthal wieder sehr lebendig aufge¬
treten und unsere „Vernichter " können überzeugt
sein , daß sie ihnen noch sehr , sehr viel zu schaffen
geben wird .

Fünferkomitee
redigiert SchluBanträge

Genf . Der Fünferausschuß des Völker¬

bundrates , der DonnorStag nachmittag wiederum

zusammen trat , betraut « ei « RedaktienSsonder -

komitee mit der Ausarbeitung von Schluß -

anträgen zur Lösung des abessinisch - itu -

lienischen Konfliktes . Diese Anträge werden de «

Regierungen der beiden Konfliktsstaaten als

Grundlage für ein gemeinsames Uebereinkommen

vorgelegt werden . Außerdem fanden weitere pri¬

vate Beratungen des Ministerpräsidenten Laval

und des Ministers Herriot mit dem britische «

Außenminister Sir Hoare statt .

Donnerstag abends verlautete in Genf ,

Laval seiderenglischenThef «
über die Lösung des abessinisch - italienischen Kon¬

fliktes nähergetreten « nd habe dem ita¬

lienischen Delegierten Baron Aloist in dieser

Richtung neue Anträge vorgelegt .

In London und in Genf sanden informa¬

tive Aussprachen der Vertreter der britischen und

französischen Regierung über die Bedeutung der

Erklärung Sir Samuel Hoares in der Bölker -

bundversammlung statt , in welcher der britische

Staatsmann für einen fest en und kollek¬

tiven Wider st and gegen alle

Aktionen eines « » provozier¬
ten Angriffes eintrat .

Die französische Regierung stellt « die An¬

frage , ob es möglich sei , aus dieser Erklärung

Folgerungen für eine künftige britische Po¬

litik in Europa zu ziehen , namentlich im Fall «

eineS Angriffes auf die ö st e r r e i ch i s ch e Un¬

abhängigkeit .

Von der franzöfifchen Delegation wird er¬

klärt , daß Ministerpräsident Laval erst am Frei¬

tag offiziell den Standpunkt der französischen Re¬

gierung bekanntgeben wird . Alle anderen übrigen¬

gegenteiligen Informationen , die erschienen find ,

( ob Frankreich Sanktionen zustimme » der nicht )

hätte « weder »ffizielle « noch halboffizirllen
Charakter .

Der Genfer Sonderkorrespondent des „ Pa¬
ri - Soir " charakterisiert die britische Stellung
folgendermaßen : Großbritannien will
durch gemeinsamen Druck einen Krieg verhindern .
Wenn Italien dann zu militärischen Maßnahmen
greift , denke Großbritannien an entgegengesetzte
Maßnahmen , die es nicht Sanktionen nennt . Es
werden dieS hauptsächlich wirtsch f t -
l i ch e Maßnahmen fein .

Dem gleichen Berichterstatter zufolge ist die
französisch « These folgende : Da es bisher keine
kriegerische Aktion gibt , muh alles für den Frie¬
den getan werden . Es ist daher nicht oppor¬
tun , bereits jetzt mit Sanktionen zu drohen .

Streicher obenauf

Glanznummer für Nürnberg

Zur würdigen Einleitung der Nazischau in
Nürnberg ist eine Sondernummer des . Stür¬
mers " erschienen , die erfolgreich mit seiner Ritual¬
mordnummer konkurriert . Das neueste Streicher¬
produkt trägt den Haupttitel : . Mörder von An¬
fang an " . Alle möglichen Mordtaten , vom Alter¬
tum bis auf das heutige Sowjetreich , werden den
Juden zugeschrieben . Bilder stellen Menschen¬
häute dar , die den gefolterten Opfern — natür¬
lich nich des braunen — sondern eines . jüdischen
Terrors " abgezogen worden sein sollen . Auch ein
Handschuh aus Menschcnhaut wird als ein jüdi¬
sches Erzeugnis vorgeführt .

Wörtlich sagt daß Blatt : „ Die Juden sind ein
Volk von Mördern und ihre ungebüßten Opfer
schreien zum Himmel . So wird eS weitergehen , bis
die erwachte nichtjüdische Welt sich einigt . . . und
bis die Todesstrafe über die Juden
ausgesprochen und vollstreckt ist . " Das Gemälde

Wilhelm v. Kaulbachs . Die Zerstörung von Je¬

rusalem " ist zu Erziehungszwecken aus der Mün¬

chener Galerie nach Nürnberg gebracht worden .
Man sieht darauf die Zerstörung der Stadt mit

Feuer und Schwert .

böhmische Unionbank Wesen
Verletzung des Kollektlwertrases
bestraft

Beim Prager Magistrat als zuständiger Be¬

hörde wurde gegen die Böhmische Union¬

bank ein Verfahren geführt , weil sie den mit

dem Verband der Bank - und Sparkassenbeamten
abgeschlossenen Kollektivvertrag dadurch ver¬

letzt hat , daß sie ab 1. Jänner 1936 die Orts¬

zulagen der Beamten der Preßburger Filiale her¬

abgesetzt und später diese Zulagen in der Mährisch -
Ostrauer Filiale überhaupt eingestellt hat . Der

Prager Magistrat hat deshalb am 4. September
den Bankdirektor Leopold Stein als den ver¬

antwortlichen Vertreter der Bank der Vertrags¬
verletzung schuldig erkannt und ihn zu einer

Geldstrafe von 6000 Kronen ver¬
urteilt .

Senator vr . Ravasz aus der
Hllnkapartel ausgeschlossen

Wegen einer gegen die Parteileitung
gerichteten Broschüre

Preßburg . Wie der heutige . SI o v ä k"
mitteilt , fand am Donnerstag eine Sitzung des
Vorstandes der Slowakischen Volkspartei statt ,
um die Angelegenheit der Broschüre » Wir rufen
die nationale Clique , die in der Volkspartei dik¬
tiert , vor das Gericht " zu erledigen . Der Vor¬
stand nahm einen Bericht des Dekans Stefan
Ravasz entgegen und es wurde nach eine Debatte ,
an der sich alle Vorstandsmitglioder beteiligten ,
folgendes beschlossen : 1. Die Angelegenheit Ste¬
phan Ravasz witt > der Disziplinarkommission der
Slowakischen Volkspartei zugewiesen und vor
deren Erledigung wird Stephan Ravasz von der
Funktion eines Vorstandsmitgliedes der Partei
suspendiert ; 2 . Senator Dr . Viktor Ra¬
vasz , der mündlich und schriftlich zugegeben hat ,
daß er den Großteil des Materials für die Bro¬
schüre geliefert und erklärt hat , daß er 80 Pro¬
zent der Antorenschaft dieser Broschüre auf sich
nehme , wird aus der Slowakischen Volkspartei
ausgeschlossen , muß sein Senatorenman¬
dat der Partei , von welcher er es erhielt , zur
Verfügung stellen und falls er dies nicht inner¬
halb acht Tagen tut , wird die Partei Maßnahmen
ergreifen , damit das Wählgericht Dr . Ravasz
seine - Senatorenmandates für verlustig erklärt .

Dr . Ravasz ist n i ch t gewillt , sein Mandat

freiwillig niederzulegen .

Kundgebung der Eisenbahner
auch in Brünn

Aehnlich wie in Prag haben auch die im

Zentral »BertrauensmännerauSschuß vereinigten
Eisenbahnerverbände in Brünn Donnerstag
abends im großen Dopssaale , zu den für die
Staatsangestellten und Eisenbahner aktuellen
Fragen , in einer wuchtigen Kundgebung Stellung
genommen . Den Vorsitz hatte die „ Unie " inne ,
das Referat erstattete Sekretär T y ch i . Für den
Verband der Eisenbahner gab Gen . N a h o d i l
eine Zustimmungserklärung ab . Ebenso die Ver¬
treter der andern Verbände . Am Schlüsse der
Kundgebung wurde eine Resolution angenommen ,
die sich mit jener , die in Prag angenommen
wurde , inhaltlich deckt .

Politische Verhaftungen . Gestern und vor¬
gestern wurden in Teplitz , Settenz und WeiSkirch -
litz einige Leute unter dem Verdacht , sich gegen
das Schutzgesetz vergangen zu haben , verhaftet .
Unter ihnen befinden sich ehemalige Nationalso¬
zialisten und auch Mitglieder der SdP . Wir wer¬
den zur Zeit über die Begleitumstände ihrer „ loya¬
len " Handlungen näheres berichten .

Studentenunruhen In Mexiko

Mexiko City . Die Universität in Mexiko
City wurde von linksradikalen und kommunisti¬
schen Studenten besetzt , di « sich in dem Gebäude
verbarrikadierten und den gemätztgtrn Studenten
den Zutritt verwehrten . Bereits am Dienstag
war es zu Streitigkeiten zwischen dem Senat der

Universität und der Regierung gekommen , die die

Frage der Unterhaltung der Universität betrafen .
Der Senat hatte daraufhin beschlossen , die Uni¬

versität bis auf weiteres zu schließen .
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Griechenlands Staatspräsident
zurückgetreten

Aus Protest gegen die in Griechenland bevor¬

stehende Wiedereinführung der Monarchie hat der

griechische Staatspräsident Zaimis den Rücktritt
von seinem Amt erklärt .

Griechisches Plebiszit

am 27 . Oktober

Athen . Der Volksentscheid ist für den
27 . . Citöbcc festgesetzt worden . Man bemüht sich
eisril um die Beilegung der politischen Span¬
nungen und der - Meinungsverschiedenheiten zwi¬
schen Tsakdaris und Kondylis . Dabei ist ins Aus¬

sicht genommen , General Panagiotakos wieder

einzusetzen . .

Explosion in einer

englischen Grube
15 Tote und neun Verletzte

Londo n. Im Kohlenbergwerk von Mapp -
lewell , unweit von Barnsley , in Aorshirr , brach
ein Brand aus , der eine Explosion von
schlagenden Wettern zur Folge hatte .
Durch die Explosion wurden 15 Bergleute ge¬
tötet nnd neun größtenteils schwer verletzt . Im
Augenblick der Katastrophe arbeiteten 150 Berg¬
leute in einer Tiefe von 130 Metern . Einige von
ihnen konnten im letzten Augenblick mit brennen¬
den Kleidern gerettet werden .

Oes Ideal
des Dritten Reiches :

Jährlich 1,400 . 000 Kinder

Nürnberg . Hauptamtsleiter Dr . Wag¬
ner sprach am Parteikongretz über die deutsche
Bevölkerungs - und Rassenpolitik , wobei er u. a .

sagte , datz das deutsche Volk biologisch noch nicht
autzer Gefahr sei . Es habe immer noch eine . völ¬
kische Unterbilanz . Seien die bisherigen Er¬

folge auch gtoh , so seien sie doch noch recht be¬

scheiden und unzureichend . Zur Erhaltung des

Bolksbestandes sei eine Erhöhung der Geburten¬

häufigkeit gegenüber dem Stand vce : 1833 um

mindestens 50 Prozent , das heitzt 1,400 . 000 im

Jahre , und zwar dauernd , erforderlich .

Zur Tagesordnung :
100 Schüsse

Wildwestszenen Im mexikanischen
Parlament

Mexiko City . In der mexikanischen Abge¬
ordnetenkammer entstand während der

Debatte Wer den Gesetzentwurf auf Abänderung
der parlamentarischen Geschäftsordnung
ein Fe u e rg e fe ch t . Die Debatte war

äutzerst stürmisch und artete schlietzlich in einen

allgemeinen Streit und in eine Schlägerei aus .

In dickse mischte sich dann auch das Galerie¬

publikum ein . Es fielen etwa 100 Revolverschiisse
in dem Verhandlungssaale der Kampier . Zwei
Abgeordnete wurden schwer verwundet ,

einer getötet .

Vom Rundfunk
Impf « hlenswert « * au * den Programm « « “

Samstag :

Prag , Sender L: 10 . 05 : Deutsche Presse ,
12 . 10 : Schallplatten : Bizet , 12 . 30 : Schrammeikon¬

zert , 13 . 35 : Schallplatten , 18 . 20 : Deutsche Sen¬

dung : Querschnitt durch Operette : Weiße Göttin ,
19 : Deutsche Presse , 20 . 40 : Brabenec : Wir sind

zum f . Mai in Moskau gelandet . Sender S : 7 . 30 :

Leichte Musik , 14 . 10 : > Deutsche Sendung : Arien

aus selten gehörten Opern , 15 : Deutsche Presse . —

Brünn 17 . 40 : Deutsche Sendung : Moderne Reste¬

verwertung im Haushalt , 18 . 45 : Volkslieder ,

20 . 30 : Jazzorchester . — Mährisch - Ostrau 11 : Schall¬

platten : Dvorak . — Preßburg 20 . 55 : Buntes Pro¬

gramm . — Kaschau 16 . 10 : Konzert

Em künstlicher See —

in 2ch Stunden

Das Masarhk - Stauwehr
in Schreckenstein fertiggestellt

Die Arbeiten am Masaryk - Stau -
wehrin Schreckenstein sind so weit

fortgeschritten , datz in den allernächsten Tagen —

etwa zwischen dem 15 . und 20 . September — mit

Hem Wasserauffüllen begonnen werden wird . Der

Wasserspiegel soll die Höhe von 141 Metern über

dem Meere erlangen . Durch die Wasserstauung
verändert sich der Gesamtcharakter der umliegen¬
den Landschaft . Die Arbeiten bei der Montierung
der Turbinen in dem Hydroelektrizitätswerk gehen
auch ihrem Ende entgegen und die letzte Turbine
wird eben eingegossen . An den Ufern werden dann
die der Stauwehrbauverwaltung gehörenden Ob¬

jekte niedergerissen werden und man wird mit der

Oberflächenregulierung der Umgebung des Stau¬

wehrs beginnen . Bei dem jetzt herrschenden gün¬

stigen Wafferstande dürfte das Wasser bis zur
Schlutzkote imLaufeeinesTagesgeho -
b e n werden . Sollte sich jedoch der Wafserstand
neuerdings auf das Niveau der letzten Wochen ver¬

schlechtern » so könnte die Wasserstauung auch
einenMonat andauern . Es ist nämlich nicht
möglich , die Wehren vollkommen abzuschließen ,
weil 40 Kubikmeter Wasser für die Erhaltung der

Schiffahrt freigelassen werden müssen .

Selbstmordversuch des Preßburger
Frauenmörders

Preßvurg . Donnerstag früh unternahm in
der Zelle des hiesigen Kreisgerichtes der gewesene
Polizeioberwachmann Vinzenz Krajöovic einen

Selbstmordversuch . Er hatte mit der Faust eine

Fensterscheibe eingedrückt und mit den Glasscher¬
ben die Pulsadern an beiden Händen durchschnit¬
ten . Ausserdem brachte er sich eine Schnittwunde
cm Hals und eine leiche Verletzung am Bauche
bei . Der Verletzte Krajöovic wurde ins Divisions¬

spital gebracht , wo ihm sofort ärztliche Hilfe zu¬
teil wurde . Es wurde festgestellt , dass seine Ver¬

letzung nicht ernsten Charakters sei und dass er

in einigen Tagen in die Gefängnishaft des

Kreisgerichtes wird wieder überführt werden

können .

Fuhrwerk vom Zug erfaßt
Brünn . Der Motorpersonenzug Nr . 4736

. auf der Streck « - Brünn —Tisno » fuyr Donners¬

tag um 13 Uhr 45 Min . in - Kilometer 10 . 14 vor

der Station Reäkovice auf einen ungeschützten

Straßenübergana in den Wagen des Landwirtes

A. Kokiska aus Reckovice hinein . Durch den Zu¬

sammenstoß wurde der Wagen zur Seite geschleu¬
dert und das Pferd getötet . Der schwer verletzte
Kutscher Eduard Görich aus Reökovice wurde von

der Rettungsgesellschaft ins Krankenhaus ge¬

bracht .

Neue lleberschwemmungsgefahr
in China

Schanghai . Starke Regenfälle haben ein

erneutes Anschwellcn des Oberlaufes des Gelben

Flusses in der Provinz Szetschuan um etwa zehn
Meter hervorgerufen , so datz die Schiffe nicht

mehr Verkehren können . Zahlreiche Häuser find in

Tschnngking durch die reisende Strömung nieder¬

gerissen worden . Bisher zählt man 5000 Obdach¬

lose . Die Meldung hat in den Provinzen am Un¬

terlauf des Gelben Flusses grosse Bestürzung her¬

vorgerufen , da man mit neuen Überschwem¬
mungen rechnet .

Soll nnd Habe « . Unter feinen Leuten gilt
es für unfein über Geldangelegenheiten öffent -

lich zu sprechen . Und wer wollte bezweifeln , daß
es im Genfer Völkerbundpalais nur ganz erst¬

klassig feine Leute gibt ? Sie sind so fein , datz

man aus Genf zwar dutzendweis ellenlange
Reden zu hören bekommt , aber nur selten etwas

über die interne Geldgebarung des Völkerbun¬

des . Wer , zum Beispiel , Weitz, datz von den 59

Mitgliedstaaten des Völkerbundes nicht weniger
als 23 die Beitragszahlungen schuldig sind ? Die

Summe dieser Schulden ist ganz erklecklich , sic
beträgt 24 . 5 Millionen Schweizer Franken ( ca .

150 Millionen Kc) . Unter den säumigen Zah¬
lern befinden sich auch Chile und Para¬

guay ; sie sind aber bei weitem nicht die größ¬
ten Schuldner : den Vorzug mit dem höchsten

Beitragsbetrag im Rückstand zu sein , hat — das

Dritte Reich , das dem Völkerbund fünf
Millionen Franken schuldig ist . Dieser Schuld

hastet übrigens eine besondere Pikanterie an : auf
Grund des Völkerbundstatutes ist nämlich der

Austritt eines Mitgliedes erst dann rechts¬

kräftig , wenn es alle schuldigen Beiträge

gezahlt hat . Da Hitler nicht die geringsten

Anstalten trifft , dem Völkerbund die Schulden

zu zahlen , ist also Deutschland nach dem Gesetz
des Völkerbundes trotz seiner Austrittserklärung
bis in alle Ewigkest Dölkerbundmitglied . Oder

doch wengstens solange , als es einen Völkerbund

gibt lwas immerhin noch monatelang dauern

kann ) . Da könnte ja in Genf der schönste juri¬
stische Pollawatsch herauskommen . Aber er

kommt nicht heraus . Denn wer fragt dort schon
nach Recht und Gesetz ? . . .

Prof . Antonin Hanäk gestorben . Donners¬

tag starb im Zliner Krankenhaus der Dekan der

medizinischen Fakultät der Karlsuniversität in

Prag , Professor MUDr . Antonin Hanäk im

Alter von 46 Jahren . Professor Dr . Hanäk hatte
an dem Physiologenkongreß in Sowjetrutzland
teilgenommen , von wo er am 23 . August nach

Mähren zurückkehrte . In den ersten September¬
tagen erkrankte er an Typhus .

Elektrischer Strom tötet einen Arbeiter . Ge¬

stern vormittags wurde der 23jährige Elektrome¬

chaniker Karl Lebr aus Krocehlavy bei Kladno ,

während er bei einem elektrischen Ofen in der

Poldihütte beschäftigt war , durch den elektrischen
Strom getötet .

Fabriksbrand . Mittwoch nachts entstand in

der Holzwarenfabrik Wagner inKatharina -
b e r g ein Brand . Obwohl zahlreiche Feuerweh¬
ren sowohl von der böhmischen als auch von der

sächsischen Seite sehr rasch am Brandplatze er¬

schienen, brannte das alte Fabriksgebäude voll¬

kommen aus . Nur ein Teil der Maschinen und

Warenvorräte konnte gerettet werden . Der Scha¬
den beträgt mehrere hunderttausend XL. Die Ent -

stehungsursachc des Brandes ist unbekannt .

Ein Arbeiter in der Maschine zermalmt . In

einem österreichischen Ziegeleiwerk in A m st e t -

t e n stürzte der 23jährige Hilfsarbeiter Walther

Gajdusek während einer epileptischen Anfal¬
les in die Ziegeleistrangmaschine , wobei er den

Tod fand . Obwohl die Maschine sofort abgestellt
wurde , zermalmte sie den Oberkörper des unglück¬
lichen Arbeiters vollkommen . Seine Leiche wurde

nur als eine formlose Masse aus der Ma¬

schine herausgezogen .
Das österreichische Schuhmachergewerbe hat

bei den zuständigen Behörden Schritte unternom¬

men , damit die Grenzkontrolle in bezug auf

Schuhe verschärft wird . Es wird behauptet , daß

namentlich aus der Tschechoslowakei und aus Ju -

goslawien Bata - Schuhe in großen Mengen nach

Oesterreich geschmuggelt werden . Die Kontrolle

soll auch auf die Schuhe , die getragen werden ,

erweitert werden .

Tränengas und Schüsse gegen Streikende .

In der Umgebung der Eisenwerke von Minnea -

poljs ( USA. ) ereigneten sich schwere Zusammen -
swße zwischen Polizei und streikenden Arbeitern .

Die Polizei versuchte vergeblich , mr Hilfe von

Tränengasbomben eine Ansammlung
von etwa 5000 Arbeitern auseinanderzutreiben .
Dann eröffnete sie das Feuer gegen die strei¬

kenden Arbeiter . Hiebei wurden zwei Arbei¬

ter erschossen , 15 Personen wurden ver¬

wundete ' ------ - — - - - - - - sf

Fahrräder explodieren — im Dritten Reich .

In der Bielefelder Fabrik für Erzeugung
von Fahrrädern ereignete sich eine E x p l o «

s io n, bei der , wie das Deutsche Nachrichtenbüro
bekanntgibt , 18 Personen leichte Verwundungen
erlitten . ( Die Fabrikation von Fahrrädern dürste
in anderen Staaten kaum so explosionsgefährlich
sein . Oder sollten vielleicht im Hitlerreich in

„ Fahrradfabriken " anstatt von Fahrrädern , an¬

dere und explosivere Dinge erzeugt werden ? )
Und noch ein »allerältester " Mensch . Der

Derwisch Daji U st a , der in Elazis in Ost - Ana -
tolien lebt , ist einer der ättesten Menschen der

Welt . An Hand glaubwürdiger Belege wurde er¬

wiesen , daß er 12 3 Jahre als ist und sich
der allerbesten Gesundheit erfreut . Seine Gattin

hat auch schon den 100 . Geburtstag gefeiert .
Beide Eheleute besitzen 14 Kinder , von denen das

älteste 78 Jahre zählt .
Die wertvollste „ Bombe " der Welt . Das Kran¬

kenhaus in Westminster ( England ) ist mit einer

Radiumbombe im Werte von 20 . 000 Pfund

Sterling zur Heilung von Krebs ausgestattet . In
nächster Zeit wird das Krankenhaus eine zweite
Bombe erwerben , die die doppelte Menge Radium ,

d. s. vier Gramm im Werte von 40 . 000 Pfund

Sterling ( 5 Millionen Kö) enthalten wird .

Das postbefördernde Torpedo . Kapitän A. E.

P . Burton hat ein Torpedo erfunden , das Post
über den Kanal befördern kann . Es ist zwei Meter

lang und kann 300 Briefe aufnehmen . Um den

Kanal zu durchqueren , gebraucht es eine halbe
Stunde , sagt der Erfinder . Ein größeres wäre

imstande den Atlantischen Ozean in 48 Stunden

zu überqueren . Der Kurs des Torpedos wird von

einer „ Piloten " - Uhr bestimmt . Durch Voreinstel¬

lung kann man es einrichten , daß das Geschoß
seine Reise in solcher Tiefe macht , daß es auch

während stürmischen Wetters durch ruhiges Wasser

gleitet und im vorbestimmten Augenblick an die

Oberfläche kommt . Es soll nur 3 Pfund kosten .

Der Hund mit dem Holzbrin . Ein Hundebe¬

sitzer in England ließ seinen vierbeinigen Freund ,
als er von einem Auto überfahren worden war ,

operieren . Der Hund , der ein Bein verloren hatte ,
bekam ein regelrechtes Holzbein . Das Experiment
war erfolgreich , und jetzt hat das Tier an Stelle

des Holzbeins eine Gummiprothese bekommen .

Auch Kaninchen müssen im Drtttrn Reich

Haare lassen . Als Ersatz für Schastvolle wird jetzt
in Deutschland Kaninchenwolle verwendet
und schon in der nächsten Zeit kommen Jumper ,

Unterwäsche und Kleider aus Kaninchenwolle in

großen Mengen auf den Markt . Die Wolle erhält
man von den sogenannten „ Angora - Kaninchen ,
einer langhaarigen Kaninchensorte . Die Kanin¬

chenzucht ist in Deutschland sehr verbreitet ; Ar¬

beiter , Bauern und Händler züchten sie in Kellern ,

Höfen , Gärten , sogar auf dem Ballon .

Von den Klndcrircunden
Reichsführertagung

Rach einer sehr umfangreichen Ferienarbeit
wurde die kommende Herbst - und Winterarbeit sowie
die Arbeit für das Jahr 1936 mit einer Tagung der

kettenden Erziehungsfunktionäre der Gaue und Be¬

zirke eingeleitet , die in der Zeit vom 7. bis 9 Sep¬
tember im neuen Fallenheim in Graupen statt¬

fand . Am ersten Tage behandelte Genosse Kurt

Großer - das Thema : „ Kind und Buch " ,
woran sich eine Diskussion über die Errichtung und

Führung von Kinderheimen schloß . Zur Unter¬

stützung dieser Arbeit werden Anleitungen und

Bücherverzeichnisse im „ Wegweiser " veröffentlicht
werden .

Am zweiten Tage sprach unser Reichsobmann
Prof . Genosse Schweitzer über die ' „ natio¬
nale Frag « und Erziehung " . Der natio¬

nalen Frage kommt heute in der Zeit gesteigetter

nationalistischer Verhetzung erhöhte , ja entscheidende

Bedeutung in der Erziehung zu . Es ist daher wichtig ,

daß unsere Erziehungsfunktionäre dieses Problem

genau kennen und in der praktischen Erziehungs¬
arbeit anwenden . Di « Ausführungen des Genossen

Schweitzer wurden in einem ausführlichen Merkblatt

für die Funktionäre verarbeitet . In der Aussprache

zu diesem Punkt wurde über die bisherige Zusammen '
arbeit mit der tschechischen Arbetterkinderbewegung
berichtet und Vorschläge für eine Vertiefung dieser

Zusammenarbeit erstattet . In gemeinsamen Bera¬

tungen mit unseren tschechischen Freunden sollen

dieser Zusammenarbeit feste Grundlagen gegeben

werden . Genosse Hocke berichtete Wer die Exe¬

kutivsitzung der Sozialistischen
Erziehungs - Internationale über

di « internationale Führertagung
und das internationale Zeltlager in

Frankreich . Im Jahre 1936 soll der i n t « r n a 1 i o-

nale Kind eraustaus ch in Angriff ge¬

nommen und 1937 das internationale Zeltlager in

Dänemark stattfinden . Die Führertagung be¬

schloß , mit den Vorarbeiten zu diesen Aktionen We¬

stens zu beginnen und wegen einer internationale «

Kinder - Korrespondenz sowie des Kinder - und Hel¬

feraustausches mit der Schweiz , mit Frankreich .

England und Belgien Verhandlungen aufzunehmen .

Am dritten Tag wurde der Jahres - Arbeits¬
plan für 1936 zusammengestellt . Der Arbeits¬

plan sieht für Pfingsten einen Pflichtwander¬
tag für alle Nest - , Jung - und Notfällen in Ver¬

bindung nut gauweisen Appellen und für Weihnach¬
ten wieder eine große Solidaritätsaktio «
„ JedemKinde eineWeihnachts -
f r e u d e " vor . Von der Durchführung einer zen¬

tralen Kinder - RepWlik wurde Abstand genommen ,

die Abhaltung von Landeslagern den betreffenden
Gauen überlassen . Die Parole des Jahres - Arbeits¬
planes 1936 soll sein : „ Jahr der Freund -

s - cha s t in t " t d in Arb e i t « rTTn b ein

aller Länder " .

Der Schulungspla n für die Helfer

und Fallenführer wurde besprochen und für alle

Gaue Kurse im September und Oktober festgesetzt .

Nach Erledigung einiger organisatorischer An¬

gelegenheiten konnte am Montag mittag die arbeits¬

reiche . und von vollster Einmütigkeit getragene

Tagung geschloffen werden . Alle Teilnehmer wohn¬

ten gemeinsam in der Jugendherberge „Heinrichs -
ruh " und wurden von den rührigen Genoffinnen

unserer Graupner Ortsgruppe gemeinsam verpflegt .
Die Ferien sind vorüber , unsere neue Arbeit hat

begonnenl h

Der Kongreß für persische Kunst wurde Don¬

nerstag in Leningrad im Theater „ Eremitage " un¬

ter Beteiligung von Delegierten aus 26 Ländern des

Westens und des Ostens eröfinet . Für die tschechoslo -

wakische Jranologie nimmt an den Kongreßarbeiten
Professor R. R y p k a teil .

Ziehung der Lotterie der Prager Mustermesse .

Donnerstag fand die Ziehung der 9. Sachlotterie

der Prager Mustermesse statt . Es wurden insge¬

samt 3641 Treffer im Gesamtwette von 300 . 000 Kä

gezogen . Der Haupttreffer im Werte von 100 . 000

XL entfiel auf das Los Nr . 213 . 600 , der zweite

Treffer im Wette von 30 . 000 KL auf Nr . 2565 , der

dritte im Wette von 20 . 000 KL auf Nr . 153 . 902 .

Die ersten zwei Treffer können in barem ausbezahlt

werden . Der dritte Treffer fällt auf ein Los , das

sich in der Hand einer armen Schneidettn befindet ,

die das Los jedoch nicht rechtzeitig bezahlte Der

Gewinn kann der Losbesitzettn deshalb nicht aus¬

bezahlt werden .

Weitere Erwärmung . In einem Hochdruck¬
gebiet , dessen Zenttum über Rumänien liegt , hat es

sich am Donnerstag weiter erwärmt . Um 14 Uhr

erreichte die Temperatur säst in der ganzen Repu¬

blik 20 Grad , in SWböhmen sogar 24 Grad . Ob¬

wohl der Lustdruck nunmehr in ganz Mitteleuropa

allgemein finkt , dürfte das Wetter zunächst ohne

größere Aenderung bleiben . Die Sekundärstörungen
Wer Frankreich werden voraussichtlich zerfallen , be¬

vor sie unsere Gegenden erreichen , so daß sie keinen

wesentlichen Einfluß bei uns erlangen dürften . —<

Wahrscheinliches Wetter von

heute : Schön , weitere Erwärmung . Wetteraussich -
ten für Samstag : Im Westen des Staates Bewöl¬

kungszunahme , sonst ohne wesentliche Aenderung .

Mitteilungen aus dem Publikum .

In Ihrem Haushalte sollten Sie immer ein

Fläschchen mit dem Menthol - Franzbranntwein Alpa

zur Hand haben . Maffagen mit Alpa fördern den

Blutkreislauf , stärken und erfrischen den

Organismus .
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Frau « « - Kriegsgefahr
Von St. P .

Seit Wochen wird di « Welt von der Gefahr
de - italienisch-abessinischen Kriege - beunruhigt .
Immer dichter ballt sich das Kriegsgewitter zu¬

sammen , immer größer wird die Spannung . Nur

selbstverständlich ist e- , wenn sich auch die Frauen
mit dem Thema „ Krieg " mehr als bisher beschäf¬

tigen . Sie haben genug Veranlaffung dazu . Und

nicht allein in ihrer Eigenschaft als Gattinnen

und Mütter .

Je nachdem , wie sie von ihrer Umwelt ideo¬

logisch beeinflußt wird , nimmt die Frau auf ihre

Weise Stellung zu dem Wort „Krieg " . Auf

zweifache Art äußert sich das Ergebnis solcher

Beeinflussung . Sie sagt entweder : „ Was gehl

mich Abessinien an . Es ist weit . Und mein

Mann , mein « Söhne haben zum Glück mit diesem

Krieg nichts zu tun . " Oder — und das ist lei¬

der nur eine kleine Minderheit — sie hat die

klare Einsicht , daß der abessinische Zwischenfall
leicht zu einem europäischen oder gar zu einem

Weltkrieg führen kann . Die politisch geschulten ,
insbesondere die sozialistischen Frauen find e »

hier vor allem , die wissen , daß in unserer Zeit
der Friede unteilbar ist . Erst vor

tvenig mehr als drei Monaten wurde diese Er¬

kenntnis während der Frauen-Reichskonferenz
unseres Brünner Parteitages zum Ausdruck ge¬

bracht : „ Da » Kampfziel der Frauen muß sein di «

Erhaltung des Friedens . Ein Ziel , das heute nur

noch mit äußerster Entschlossenheit aller Frauen

zu erreichen ist . Doch „ Frau und Sozialismus "
— das sind untrennbare Begriff «. Es muß un »

gelingen , die große Masse der Frauen davon zu

überzeugen , daß nach einem Krieg nichts anderes

kommen kann als der Zusammenbruch der ge¬

samten menschlichen Kultur und der gesamten Or¬

ganisation der Gesellschaft . Der Kapitalismus , der

heute noch die Welt beherrcht , das ist Ausbeutung ,
da » ist Unterdrückung , und das ist auch der Krieg .

Wenn wir Frauen eS nicht verhindern ! Wollt

ihr eure Kinder nicht für die Schlachtfelder ge¬

bären , für den Tod durch Lanks oder Giftgas «
Bomben , dann verdoppelt und verdreifacht eure

Arbeit für die Demokratie , für die Freiheit , für

den Frieden , für den Sozialismus ! "
Man sollte meinen , daß diese Verurteilung

de » Kriege » ohne Unterschied der Klassen , der Na¬

tionen und Religionen die Ansicht der Frauen

aller Länder wiedergäbe . Doch leider ist die »

nicht der Fall . Und nur die von der Politik der

Demokratie und de » Sozialismus beeinflußten
Frauen erheben in jenen demokratisch und sozia¬

listisch regierten Ländern ihre Stimme . Erheben
sie stet » von neuem , um auf die furchtbaren Aus¬

wirkungen eine » kommenden Krieges in der gan¬

zen Welt hinzuweisen . Unermüdlich kämpfen sie

in ihren Verewigungen und Organisationen , durch

Presse und Radio für den Frieden .

Hingegen lebt die Mehrzahl des weiblichen

Geschlecht » gedankenlos dahin . In den großen

Zeitungen verfolgt man wohl jene Nachrichten , die

unter „ Meldungen des Tages " kundgeben , daß

zwei Länder sich systematisch auf den Krieg vor¬

bereiten . Man liest auch , daß die Frauen in diese

Kriegsrüstungen miteinbezogen werden . Um für

die kommende kriegerische Auseinandersetzung Be¬

geisterung und Opferbereitschaft zu wecken , um sie

zu Hellen Flammen - u entfachen , werden alle mög¬

lichen rührenden Erzählungen , Anekdötchen und

Histörchen erfunden und in Umlauf gesetzt. So

konnte man erst kürzlich wieder lesen , wie einer

jener Staatsmänner , di « den Krieg vorbereiten ,

ihn durch folgende Geschichte zu popularisieren

sucht : Der Duce fährt durch ein Dorf . Plötzlich

winkt ihm am Feldrand eine alte Frau zu . Das

Auto stoppt . Mussolini beginnt huldvoll ein Ge¬

spräch mit dem Mütterchen . Worüber redet der

„ Führer " ? Natürlich über den kommenden

Krieg . Die alte Frau sagt im Lauf der Unterhal¬

tung : „ Ich habe drei erwachsene Söhne . Sie

alle werden einmal ins Feld ziehen müssen. Doch

ich gebe sie gern her , denn ich weiß sie in guter

Hand . " Nett erfunden , auch wenn eS nicht wahr

sein sollte ! Ein rührendes Geschichtchenl Nur

etwas erscheint sonderbar und stimmt nachdenklich.
Die gleich « Anekdote wurde m Deutschland wäh¬

rend deS Krieges 1870/71 erzählt , und auch in

den ersten Monaten des Weltkrieges versucht ?

man — mit mehr oder weniger Glück —, durch

solche Histörchen Stimmung unter den Frauen

zu machen , an ihr AufopferungSgcfühl zu appel¬

lieren und Begeisterung für den Krieg in ihnen

zu wecken .

Ob und wieweit die Erzählung von der

opferwilligen alten Frau den Tatsachen ent¬

spricht , sei dahingestellt . Doch erhellt sie blitzartig

die ganze heutige Situatton . Zeigt auf die gei¬

stige Verfassung der Frau im fascistischen Staat .

Während in den demokratischen Ländern alle » ge¬

tan wird , um di « Frauen zu verantwortlichen
Staatsbürgerinnen zu erziehen , um sie für selb¬

ständiges politische » Denken und Handeln zu ge «

Winnen , bemüht sich der monopol-kapitalistische
und der Kleriko -FasciSmus in allem und auf jede

Weise da » Gegenteil zu erreichen . Unter Be¬

rufung auf da » Wort deS Philosophen Hegel

„ Männer machen die Geschichte", schließt die

Staatstheorie Mussolini » die Frauen von jeder

politischen Mitarbeit au » , werden sie unterdrückt

wie nie zuvor . In schroffem Gegensatz dazu steht

di « Auffassung de » größten lebenden Demokraten

der heutigen Zeit , unsere » Präsidenten Masaryk .

Masaryk sagt : „ Ich arbeite bis heute für die

Gleichberechtigung der Frau . Unbegabtheit und

Unfähigkeit zur Intelligenz finde ich bei der Frau
nicht . Sie hat nur viele Dinge noch nicht gemacht ,
da sie gezwungen war , andere zu machen . Na¬

türlich muß sie sich erst einüben , wie viele Män¬

ner sich einüben müssen . Im ganzen glaube ich,
wenn ich auf die Geschichte zurückblicke , Männer

und Frauen haben in allen Epochen fünfzig zu

fünfzig für die Entwicklung geleistet . "

Die Zitate zeigen die Situation klar und

eindeutig . SowM der Ausspruch deS fascisti¬
schen wie deS demokratischen Staatsmannes . Die

faseistische Ideologie — im Gegensatz zum demo¬

kratisch-sozialistischen und revolutionär - sozialistt «
schen Wollen — gesteht jedoch den Frauen einzig
und allein die Funktion der Mutter und Hausfrau
zu . Darüber hinaus erlaubt sie ihr nicht einmal ,

ibre Kinder selbst erziehen und damit auch in

ihrem Sinn weltanschaulich beeinflussen zu dür¬

fen . Die Frau im FasciSmu » hat nur das Recht

und die Pflicht , Kinder zu gebären . Alle » an¬

dere übernimmt der Staat . Machtlos muß sie
es mitansehen , wie jene Kinder , die sie geboren

hat , von frühester Jugend an ideologisch im Sinn

de » herrschenden Systems erzogen und gebildet
werden . Und nicht selten geschieht es , daß man

im fascistischen Staat jenen Frauen , di « sich solch

militaristischer Erziehung widersetzen , zwangsweise

ihre Kinder fortnünmt , sie von ihren Müttern ge¬

trennt aufwachsen läßt . Dank dieser militanten

Erziehung sind wir heute so weit , daß der erste

Griff des Kindes nicht der zum Bleistift ist , son¬
dern zum Dolch in der Hosentasche . Und bis in

jede Einzelheit der privaten Sphäre dringt der

kriegerische Geist . Betrachten wir die Spiele , die

beispielsweise zum „Fest der Liede " dem Kind

unter den Tannenbaum gelegt werden : Bleisol¬
daten aller Waffengattungen , Kanonen mit

Rauchentwicklung , Tanks , die «in Uhrwerk enthal¬

ten , Flugzeuge , welche Bomben äbwerfen , Stahl¬

helme für JungenS - Köpfe . Später , nach Balilla

und Hitler - Jugend , wird bei den Heranwachsen¬
den diese militärische Erziehung fdrgesetztt In
den Arbeitslagern , in den Ferien - Kolonien , an

den Hochschulen» auf den Universitäten . Und selbst

die Kirche kann durchaus nicht immer als absolu¬
ter Friedensfaktor angesehen werden .

Keine Möglichkeit hat di « Frau im fascisti¬

schen Staat , sich dagegen zur Wehr zu setzen. Sie

muß es mitansehen , ohne etwa » dagegen tun zu

können , wie ihre Kinder dem Moloch „MilitariS -

Für den Wiederaufbau des Ex¬

portes Jbet in der Tschechoslowakei im ersten

Halbjahr 1933 wertmäßig nur 38 . 4 Prozent der

Ausfuhr von 1929 betrug , ist die K a u f k r a f t -

ftärkung der Millionen arbei¬

tenden Menschen in unserem Lande die

wichtigste Voraussetzung . Diesem Ziele tn in

erster Linie näherzukommen durch den Abbau

der vielen , die Einfuhr hemmenden Wirtschaft »«

und Devisenmaßnahmen und durch die Bekun¬

dung der Beretffchast , den inländischen Waren¬

absatzmarkt auch für ausländisch « Erzeugnisse

offenzuhalten . Da » bedingt eine plan¬

mäßige Handelspolitik und außerdem

eine Revision der Wirtschafts¬
politik vor allem auf agrarischem Gebiet .

Ndben diesen wichtigen Erfordernissen

müssen für den Wiederaufbau de » Exporte » eine

ganze Reihe von Aufgaben durchgeführt werden ,

deren Schwergewicht auf organisatorischem Ge¬

biet liegt . Sie verlangen zum Teil eine größere

AktivitÄ staatlicher Stellen , aber in weit höherem

Maße eine viel stärkere Initiative der Unterneh¬

mer der Exportindustrie selbst . Wir denken dabei

zuerst an den

Ausbau der Exportpropaganda .

Es geschieht immer noch , daß die tschechoslowa¬

kischen Vertretungen au » einzelnen Ländern be¬

richten , daß dort di « Erzeugnisse unserer Ferttg -

warenindustrie wenig » der gar nicht bekannt sind

und daß von Bemühungen , jene Absatzmärkte den

tschechoslowakischen Waren zu erschließen , nichts

zu spüren ist . Diese Exportpropaganda müßte

unter Führung des Exporttnstitutes von der

Exportindustrie selbst getragen werden . Sie hätte

in der Organisierung von Wanderausstellungen ,

in der Aussendung von Handelsdelegationen und

in der Beschickung von fremden Messen zu be¬

stehen . Wir erinnern dabei an die völlig unge¬

nügende Beschickung der Weltausstellung in

Brüssel , die von vielen Seiten mit Recht kritisiert

worden ist , weil die Besucher der Weltausstellung

bei den vorhandenen dürftigen Ausstellungsobjek¬

ten aus der Tschechoftowakei überhaupt kein wah¬

re » Bild von der Bedeutung unserer Export «

Industrie bekommen konnten . Zur Exportpropa¬

ganda gehört auch die Kontrolle der Qualität der

zu exportierenden Waren , damit nicht durch

Schunderzeugnifle die ganze Ausfuhrindustri «

geschädigt werde .
Schon um die Exportpropaganda straffer

durchführen zu können , vor allem aber , um «ine

mus " ausgeliefert werden . War sie bereits wäh¬
rend des Weltkriegs ein denkender Mensch , so
ahnt sie , wohin dieser Geist des Militarismus
führen mutz . Nur noch allzugut erinnert sie sich,
was die sogenannte „ große " , die „eiserne " Zeit
für sie bedeutet hat : Not und Entbehrungen , stän¬
dige Angst , Sorge , Aufregung um Leben und Ge¬

sundheft ihrer Angehörigen . Erlebte sie das
Kriegsgrauen vielleicht nicht nur als passiv -

Daheimgebliebene , sondern aktiv , als Pflegerin
an der Front und in der Etappe , so wurde sie
Zeugin der furchtbarsten Verwundungen und Ver¬

stümmelungen . Kann sie die Schmerzensschreie
der Gequälten je vergessen ?

Aber all die entsetzlichen Schrecken de » letz¬
ten Kriege » — so heißt es in den Aussagen der

militärischen Fachleute — sind ein Kinderspiel
gegen das , was eine nächste krftgerische Ausein¬

andersetzung bringen wird . Dann geht eS nicht
mehr Soldat gegen Soldat , sondern Volk gegen
Volk . Die Entwicklung der Luftwaffe macht
automatisch auch da » Hintexland zur OperationS -
basis deS Feindes . Da » bedeutet : Frauen und
Kinder sind den gleichen Gefahren ausgesetzt wir
der Kämpfer an der Front . Mit dieser furcht¬
baren Tatsache rechnet der Fascismus selbst . Er

beweist es dadurch , daß gerade jene Staaten , in
dmen er regiert , die Luftabwehr auf breitester
Maflengrundlage organisieren und einexerzieren .
An diesen Luftabwehr - Uebungen nimmt die ge¬
samte Bevölkerung ohne Unterschied der Geschlech¬
ter und ohne Unterschied deS Alter » teil .

Währen - die Frau im fascisftschen Staat
also bereftS aktiv an den KriegSvorbereitungen
mitwirkt — wenn auch oft gegen ihren Willen
und gegen ihre Ueberzeugung —, bemüht sich ihre
Geschlechtsgenossin in den nichtfascistischen An¬
dern noch immer mit allen ihr zur Verfügung
stehenden Mitteln um die Erhaltung deS Frie¬
dens . Damit zugleich um die Erhaltung der

menschlichen Zivilisation . Trotzdem die Frau in

fast allen Staaten unter den Einwirkungen von
Krise und Arbeitslosigkeit leidet und entbehrt ,
wendet sie sich dennoch leidenschaftlich dagegen ,
daß Krieg der Ausweg aus dem Elend sei . Die »

heißt jedoch nicht , daß die Frau Pazifistin um

jeden Preis ist . Daß sie im Fall de » fascistischen
Angriff » auf Demokratie und nationale Selb¬

ständigkeit der kleinen Staaten sich gegen die Ver¬

teidigung fundamentalster Lebensrechte zur Wehr
setzt. Im Gegenteil : gerade die polittsch geschulte
Frau weiß , daß der Weg zum Sozialismus , zu
Arbeit , Brot und Kultur nur über die Demo¬
kratie geht . Die Demokratie zu schützen , gemein¬
sam mit ihrem männlichen Klassengenoffen , ist
und bleibt die wirkungsvollste Arbeit zur Erhal¬
tung deS Frieden »!

übersichtlichere Gestaltung der Außenhandels «
beziehungen herzustellen , müßte der

Errichtung von Einfuhr - und Auöfuhr -
syndikatrn

nähergetreten werden . Aufgabe der Syndikat «,
die die einzelnen Zweige der Exportindustrie zu «
sammenfaffen , wäre eS , ausländisch « Geschäfts¬
verbindungen anzuknüpfen , ungesunde Konkur¬
renzkämpfe auf den Auslandsmärkten auSzuschal -
ten und die Auslandsaufträge unter die Gyn «
dikatSmitglieder zu verteilen . Ebenso würden die
Syndikate die Einfuhr der notwendigen Rohstoffe
zu organisieren haben . Da die Ein » und Aus¬
fuhr nicht nur eine Angelegenheit der Unterneh¬
mer , sondern der Wirtschaft , zu der ja auch di «
Arbefter gehören , und de » Staate » ist , müssen der
Leitung der Export « und Import - Syndikate neben
den Vertretern deS Unternehmertums auch die
Arbeiter der beteiligten Unternehmungen , die
Verbraucher und der Staat angehören . Syndi¬
kate , die einseitig von den Interessen des expor¬
tierenden Unternehmertums geleitet werden , kön¬
nen nicht die Gewähr bieten - daß ihre Aufgabe
unter Berücksichtigung der wirtschaftlichen Ge¬
samtinteressen erfüllen .

Je mehr sich die Handelsbeziehungen auf der
Grundlage von zweiseitigen Handelsverträgen
ausbauen , desto dringlicher wird auch die

Reform unserer Außenhandelöstatistik .
In früheren Jahren wurde kein besonderer Wert
darauf gelegt , daß die Handelsbilanz mit dem
anderen Partner de » Außenhandel » sich unbedingt
auSgleiche . Wurden im Handelsverkehr mft einer
Reihe von Staaten auf der einen Seite passive
Bilanzen erreicht , so gestaltete sich gleichzeitig der
Handelsverkehr auf der anderen Seite mit einer
größeren Anzahl von Ländern aktiv . Dadurch
wuÄe die Gesamt - Handelöbilmiz in der Regel
ausgeglichen , und wenn doch einmal die Einfuhr
die Ausfuhr überwog , so fiel der Betrag in der

gesamten Zahlungsbilanz nicht besonder » in - Ge¬
wicht . Das ist anders geworden , seitdem der

Außenhandel der Well stark gedrosselt ist und di «
meisten Länder dazu übergegangen siyd , die Ein -
suhr fremder Waren von der Abnahme ihrer
eigenen Waren abhängig zu machen . Bei der An¬
wendung dieser Methode hat sich für die Tschecho¬
slowakei wiederholt ein ungünstiger Stand daraus
ergeben , daß sie bestimmte Importwaren , wir
denken z. B. an Kaffee , aber auch an andere Roh¬
stoffe , nicht au » dem Ursprungsland direkt , son¬
dern von großen Importfirmen in Bremen ,
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Wiederaufbau unseres Exports
Eine Voraussetzung zur Einschränkung der Arbeitslosigkeit

Weiße ^ Zähne
machen jede » Antlitz ansprechend und schön .
Zur Erlangung schöner weißer Zähne putze
man flöh und abends die Zähne mit der herr¬
lich erfrischend schmeckenden Chlorodont - Zahn «
poste . Schon nach kurzem Gebrauch erhalten
die Zähn » einen wundervollen Elfenbeinglanz .
Tuba Kä 4 * - .

Hamburg und anderen Orten bezieht . Für das
Ursprungsland dieser Waren gilt als Käufer
Deutschland und auch in der tschechoslowakischen
Außenhandelsstatistik erscheinen dies « Waren als
aus Bremen und Hamburg , also auS Deutschland
eingeführt . Will die Tschechoslowakei dem Kaffee¬
land Brasilien oder nach anderen Rohstoffe lie¬
fernden Ländern ihre Waren ausführen , so er¬
hält sie entweder nur geringe Kontingent « zue
gebilligt , oder die Einfuhr wird überhaupt ge¬
sperrt . Um diesen Schlvierigkeiten zu entgehen ,
mutz einmal der direkte Import organisiert und

zum anderen mutz die AuhenhandelSstatistik da¬
hingehend ausgebaut werden , datz aus ihr auch
die Einfuhr nach Ursprungsländern zu erken¬
nen ist .

Bei der überragenden Bedeutung de » gesam¬
ten Außenhandels für die Wirtschaft und den
Staat erweist sich die Verzettelung der zu bewäl¬
tigenden Arbeiten auf eine große Reihe von
Aemtern immer mehr al » ein fühlbarer Mangel .
Heute müssen , um eine Entscheidung herbeizufüh¬
ren , oft daS Außenministerium , das Handels¬
ministerium , das Landwirtschaftsministerium ,
da » Finanzministerium zusammentreten, , und
außerdem die Getreidemonopolgesellschast , da »
Devisenamt und andere Behörden gehört werden .
Eine solche Zersplitterung im Außenhandels¬
wesen könnt « beseitigt werden , wenn man alle
Fragen in einem Amte bearbeiten und entschei¬
den ließe und dafür ein

besonder « » Außenhandelsministerium
errichten würde . ES braucht damit keine Vermeh¬
rung der Bürokratie verbunden zu sein , sonder «
die Zentralisierung in einem Ministerium würde
im Gegenteil daS jetzt bürokrattsche Verfahren
wesentlich vereinfachen und abkürzen .

Wenn neben diesen organisatorischen
Neuerungen die notwendigen handel »- und wirt «
schaftSpolittschen Maßnahmen planmäßig und
mit Energie durchgeführt werden , wird mit dem
Wiederaufbau des Exportes eine wichtige Vor¬
aussetzung für den ersehnten Wirtschaftsauf¬
schwung geschaffen werden können .

Leben im Masaryk - Erholungshelm
Das Masaryk - ErholungSheim , das die

Ortsgruppe Brünn des Einheitsverbandes der

Privatangestellten in ^. dex Tschechpftowatischer ^
Republik am Fuße des Radhost , Oberhalb des
Kurorte » Rojnau im Frühling dieses Jahre » er¬
öffnet hat , hat sich schon im ersten halben Jahre
seine » Bestände » als eine wahrhaft segensreich «
Gründung bewährt .

Die deutsche Bezeichnung „ Erholungsheim "
ist vielleicht nicht voll und ganz zutreffend , die

tschechische , „ ozdravovna " ( Gesundungsheim )
scheint richtiger und vollständiger . Denn daS

Heim dient nicht nur der Erholung , der körper¬
lichen und geistigen Entspannung seiner Besucher ,
eS stehen auch kranken Kollegen zahlreiche Kur¬
mittel zur Verfügung . Im Souterrain des Hau¬
ses befinden sich die Bäder ( Fichtennadel , Schwe «
fei , Kohlensäure , Massage etc . ) , dort und im Pare
terre stehen zahlreiche elektrische Apparate ( Dia¬
thermie , Hochfrequenz , Solluxlampe , Höhen¬
sonne etc . ) , die selbst einem größeren Sanato¬
rium zur Ehre gereichen würden . Außerhalb des

Hause » liegt die auf einer lleinen Anhöhe errich¬
tete gedeckte Liegehalle mit Pritschen und Liege¬
stühlen und da » Schwimmbad . Lese « und Spiel¬
saal , Hausbibliothek , Radio , Grammophon spr- ,
gen für Zerstreuung . Rund um das Heim locken

Waldspaziergänge bis zu großen Bergtouren und
vom nahen , 1180 Meter hohen Radhoät weht die

würzige Gebirgsluft herüber , an sich schon ein

wichtiger , nicht zu unterschätzender Heilfaktyr ,

In Herrn Wenzel Z i n e k « r hat die Heim¬
leitung einen tüchttgen , erfahrenen Verwalter

gewonnen , der überall dir Augen hat und erfolg¬

reich um die nötige Disziplin im Hause bemüht

ist , im Genossen Dr . Felix Rotter au ? RoA »
nau , der täglich im Hause ordiniert , besitzt das

Heim einen Arzt von universellem Können , der

butdj seine Herzensgute und seinen unverwüst¬
lichen Humor beruhigend auf seine Pfleglinge
einguwirken versteht . Dank Dr . Rotters ärztlicher
Tätigkeit sind bereits zahlreiche schöne Heilerfolge

zu verzeichnen .

Die Geselligkeit im Heim ich ausgezeichnet ,
und daß sich beide Nationen hier auf » beste ver -

tragen , ist in einem freigewerkschaftlichen Hause
Selbstverständlichkeit . Eine „ Hauszeitung " , deren
Mitarbeiter die Gäste selbst sind , enthält bereits
zahlreiche Beiträge in Wortt und Bild , in Ernst
und Scherz , in Poesie und Prosa — alle spiegeln
wider , wie wohl sich di « Kollegen fühlen , tpie zu «
frieden sie sind , wie sie die Schönheiten der Natur ,
die Einrichtungen des Heims zu würdigen wissen .

Mehr als 70 Personen vermag das Masa «
rykhau » aufzunehmen , über 800 Gäste hat c »
seft seiner am 17 . Juni erfolgten Eröffnung be¬
herbergt , diese » prachwolle Hau » , das der Kraft ,
der Solidarität der organisierten Privatbeamten «
schäft seine Entstehung verdankt .

Hans Mühlwasser ( Brünn ) ' .
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Zwei Motorradfahrer überfahren . Gestern nm
7 Uhr abends fuhr der 21jährige Tischlergehilfe
Drahomir Zita aus Nican mit seiner verheirateten
Schwester Marie Bakovskä auf seinem Motorrad
durch die Kralovskä in Lieben , als er bei der Kreu¬

zung in der Nähe der Balabinka mit einem schwe¬
ren Lastautomobil zusammenstieß , das der 26jährige
Peter Luptäk aus Zlin lenkte . Hiebei wurden beide

Motorradfahrer zu Boden geschleudert und die Ba¬

kovskä , die über Schmerzen im Kopfe klagte , von
einem vorbeifahrenden Auto ins Krankenhaus in der
Bulovka gebracht . Dort wurde bei ihr ein offener
Schienbeinbruch , sowie Verletzungen am Kopf und

an den Händen festgestellt . Auch ihr Bruder hat Ver¬

letzungen an Händen und Füßen erlitten , lehnte
jedoch ab , sich behandeln zu lassen . Das Motorrad
wurde zertrümmert . — Gestern um 5 Uhr nach¬
mittags fuhr der 31jährige Fleischer Josef Vlk aus

Prag I über den Tylplatz . Hiebei stieß er mit einem

Personenauto zusammen , das der 45jährige Ge¬

schäftsmann Jaroslav Vosickh aus Prag lenkte . Blk
wurde aufS Pflaster geschleudert und verletzt ;
Vosickh brachte ihn auf die Klinik Jirasek , wo eine

leichte Gehirnerschütterung und eine Rißwunde am

Scheitel festgestellt wurde . Er wurde auf eigenen
Wunsch in häusliche Pflege entlasten .

Beto « auf dem Kopf . Vorgestern um v Uhr
abends luden bei einem Neubau in der Korngasse
die Arbeiter altes Eisen auf , als zwei von ihnen
einem ihrer Kollegen , dem 46jährigen Arbeiter
Anton S r b a aus Schmilbov , ein Bündel Beton¬

drähte auf den Kopf fallen ließen . Srba wurde von
den beiden auf die Klinik Jiräsek geführt , wo eine

leichte Gehirnerschütterung und eine Rißwunde am

Scheitel festgestellt wurden .

Brand in der Kartoufabrik Kubinskp . Gestern
irm 3 Uhr nachmittags entzündete sich in der

Druckerei der Fabrik Kubinskh in Prag - Holleschowitz
Wollstaub unter der Kammaschine . wodurch nach
kurzer Zeit auch die Reinigungsmaschine in Brand

geriet und die brennenden Teilchen sich durch die

Lüftungsröhren in die Oberlichter übertrugen . Da

die Gefahr bestand , daß das Feuer um sich greife ,
wurde die Feuerwehr telephonisch verständigt , die

in kurzer Zeit löschen konnte . Der Schaden ist gering¬
fügig und überdies durch Versicherung gedeckt -

Die Ausstellung erotischer Vögel im botanischen
Garten der Karls - Universität Na Slupi wird noch
längstens bis Sonntag , den 15 . September , geöff¬
net sein .

Steuerpraktiken vor einem halben
Jahrhundert

Billiger Boden von dazumal — kostbarer Grund
von heute .

Prag . Daß jemand in unseren Zeiten der

Grundbücher und der genauen Festlegung der Eigen -

tumsverhältniffe an Grund und Boden wegen Ver¬

letzung der Flurgrenzen und gar wegen B e r r ü k-

kung von Grenzsteinen vor Gericht

kommt , ist ein seltener Fall . Schon deshalb wäre die

vor dem Einzelrichter GR . Dr . M a r e c e k ver¬

handelte Anklage gegen den 49jährigen Landwirt

Josef V. aus Modran erwähnenswert , der be¬

schuldigt war , fremden Grund befahren und Grenz¬
steine zum Schaden des Nachbars beseitigt zu haben ,

wodurch er sich des Verbrechens des Be¬

truges schuldig gemacht habe . Weit intereffanter

noch ist aber die Vorgeschichte dieses Falles .
' Sie beweist nämlich , daß es schon vor einem hal¬

ben Jahrhundert schlaue reiche Leute gab , die von

gewissen Steuervergünstigungen
ebenso einträglichen Gebrauch zu machen wußten ,
wie ihre kapitalistischen Nachfahren unserer Zeit .

Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts wurden

nämlich Prager Steuerzahlern , die außerhalb
derStadtGrundstücke besaßen , beträcht¬

liche Nachlässe eingeräumt , damals lag M o d r a n
— heute ein Prager Vorort — weit von der Stadt

entfernt und der Boden war dort spottbillig . Was

lag also näher , als daß geschäftstüchtige Leute

dort ein Stück Grund erstanden , um das sie sich

im übrigen nicht im geringsten kümmerten und das

sie brach liegen ließen , dafür aber als ausgie¬
bige Abzugspost in ihren Steuereinbe¬

kenntnissen buchten . Durch Jahrzehnte hindurch blie¬

ben diese Grundbesitze unverwertet und ihre Eigen¬

tümer machten niemals in irgendeiner Weise ihr

Eigentumsrecht geltend . Allmählich begannen die

Modkaner Bauern das brachliegende Land in Be¬

arbeitung zu nehmen und bebauten es unbehindert
durch viele Jahre . So geschah es auch mit den

Grundstücken , die seinerzeit zu solchem Zweck von

der " Familie der Ritters von Bölskh und

Aus der Wandermappe der Prager

Naturfreunde
Die Tage des Badens sind nun vorüber ; es ist

nun endlich Zeit , auch einmal an das Wandern zu

denken . Die Prager Naturfreunde schlagen Ihnen

für nächsten Sonntag vor : Eine Wanderung
in die schönen Wälder des BrdH -

Wal d - K a m m e s . Abfahrt vom Smichover

Bahnhof um 8 Uhr 35 . Fahrt nach Revnitz . Vom

Bahnhof nach rechts entlang der Bahn in den Ort .

Dann auf der grünen Markierung nach Haloun . Von

hier weiter auf der grünen Markierung auf allmäh¬

lich ansteigender Straße in den Wald ; nach 3. 5 Ki¬

lometer von Haloun verlassen wir die grüne Mar¬

kierung , die nach links abzweigend die Straße ver¬

läßt , und gehen auf der nun gelb markierten Straße

weiter . Nach 1. 5 Kilometer mündet die gelbe Mar¬

kierung in den rotmarkierten Kammweg . Auf dem

von derPragerProduktenbörse
erstanden worden waren .

Als nach dem Umsturz die Hauptstadt Prag

sich in ungeahnter Weise ausdehnte und Modran in

die nächste Nähe der Stadtgrenze kam , erfuhren mich
die vorher fast wertlosen Grundstücke eine kolos¬

sale Wertsteigerung . Damit wurde

aber auch das Interesse der seinerzeitigen Steuer¬

spekulanten , bzw . ihrer Rechtsnachfolger für den bis¬

her mißachteten Grundbesitz auf einmal wieder rege .
Und als sie feststellen mutzten , daß die Modkaner
Anrainer fest vielen Jahren den Grund bebauten
und zu Kulturland gemacht halten , kam es zu
Klagen vor dem Zivilkreisgericht auf Herausgabe
des Bodens . In den allermeisten Fällen zogen aber

die seinerzeitigen Eigentümer den kürzeren , denn

das Gericht erkannte , daß durch die m e h r als

dreißigjährige gutgläubige und

unangefochtene Benützung des Bodens

dieser ins Eigentum der seinerzeitigen Anrainer

übergegangen war . Nur in einigen Fällen schnitten
die Anrainer schlecht ab , und zwar nur solche , bei

denen die 30jährige Ersitzungsfrist noch nicht abge¬
laufen war . Zu diesem gehörte auch der angeklagte
Josef V. der denGrund herausge¬
benmußte , worauf er von den offiziellen Eigen¬
tümern neu vermessen und parzelliert wurde . Nach
der Anklage soll sich Josef V. nun eben an der frisch
abgefteckten Grenzen vergangen haben .

Es waren eine Menge Zeugen geladen worden ,
deren Aussagen für den Angeklagten aber so ent¬

lastend lauteten , daß das Gericht einen Frei -
spruch fällte . rb .

Dieb oder ehrlicher Finder ?
Rätselraten um eine verlorene Brieftasche

Prag . Eine mit etlichen Tausendern gefüllte
Brieftasche auf der Straße finden ist ein Ereignis ,
das auch manchen sonst ehrlichen Mann in die Ver¬

suchung führen mag , den Fund für sich zu behalten
und sich allerhand Unannehmlichkeiten auszusetzen ,
zum allermindesten einer Anklage wegen F u n d -

Verheimlichung , wenn nicht gar wegen
Diebstahls . Ueber einen solchen Fall hatte der

Einzelrichter GR . Dr . Waldmann zu ent¬

scheiden und diese Entscheidung war nicht ganz ein¬

fach . Am 10 . Juli d. I . fuhr der Beamte einer Jung¬
bunzlauer Firma Wenzel D o r n i k auf seinem
Motorrad von Karolinenthal über die Hrabovka ge¬
gen Zijkov . Nachdem er die Steigung zwischen den
beiden Viadutten hinter sich hatte und in die Ziz -
kover Husstraße einlentte , bemerke er zu seiner

Bestürzung , daß er seine Brieftasche mit
7470 Kd verloren habe . Es handelte sich um Geld ,
das er für seine Firma für die Lohnauszahlung be¬

hoben hatte . Er kehrte sofort um und meldete dem
bei der Sttaßenkreuzung Hrabovka diensthabenden
Wachmann den Verlust . Da eben an dieser Stellt die

Grenze zwischen dem ZiZkover und Karolinenthaler
Polizeirayon verläuft und also die Wahrscheinlich¬
keit bestand , daß die Brieftasche auf Karolinenthaler
Gebiet verloren wurde , riet ihm der Wachmann ,

Anna Sten

in dem amerikanischen Film „ Neues Leben " nach
dem Roman „ Auferstehung " von L. R. Tolstoj «

Kammweg angekommen wenden wir nach lichS und ge¬
hen nun ständig in nordöstlicher Richtung auf dem
rotmarkierten Wege . Wir übersteigen mittels einer

Holzstiege einen Wildzaun . Gleich nachher rechts
eine große Eiche , von der man einen herrlichen Aus¬
blick hat . Nach 1 ^ 4 Kilometer von der Eiche

kreuzt die grüne Marfierung unseren Weg . Einen

Kilometer nach der Wegkreuzung kommen wir zu
eister , links am Wege liegenden , von einzelnen
Baumgruppen besetzten Waldwiese . Ungefähr nach
200 Schritten sehen wir schon das schöne Natur -

fteundehaus , etwa 100 Schritte von Kammwege

entfernt . Hier kann sich der ermüdete Wanderer der

wohlverdienten Rast hingeben und von der Terrasse
in beschaulicher Ruhe die schöne Aussicht genießen .
Nach einer größeren Unterbrechung geht es nun auf
dem Kammweg weiter , bis man zu dem gelb mar¬
kierten Weg kommt , der uns ständig durch Wald di¬
rekt nach Revnitz führt . Wanderweg 22 Kilometer ,

Fahrpreis bei Lösung einer ermäßigten Sonntags¬

rückfahrkarte AL 8. 40 .

beim dortigen Kommissariat Anzeige zu ' erstatten .

In diesem Moment mischte sich aber ein ( wibe -
kannt gebliebener ) Mann ins Gespräch und erklärte ,

er habe gesehen , wie soeben ein älterer Mann , mit

einem steifen schwarzen Hut die Brieftasche aufge¬
hoben habe und im benachbarten Kino . Zijkov " ver¬

schwunden sei . Polizist und Verluftträger liefen in
den Warteraum des Kinos , erblickten sogleich einen

Mann , auf den die Beschreibung zutraf und for¬
derten ohne Umschweife die Herausgabe der Brief¬
tasche . Der Betretene zog ohne Zögern und mit

größter Seelenruhe die verlorene Brieftasche hervor
und bemerke kaltblütig : „ Ich bekomme zehn Pro¬
zent Finderlohn . " — „ Das wird sich erst zeigen "
antwortete der Polizist grimmig und führte den ver¬
dächtigen Finder auf die Polizeiwache , wo man in

ihm den pensionierten Eisenbahner Emil P . fest¬
stellte . Man schenkte dort seiner Erkärung , er habe
die Brieftasche ordnungsgemäß beim Fundamt ab¬

geben wollen , keinen Glauben , behiett ihn einen Tag
in Haft uno stellte ihn schließlich wegen des V e r -

brechens desDiebstahls unter An¬

klage , denn es handle sich hier nicht um bloße Ver¬
heimlichung eines Fundes , sondern um eine

Entwendung , da der Beschuldigte gesehen
habe , wie der Motorfahrer die Geldtasche verlor und

auch bemerke , wie dieser umkehrte . Statt ihm die
Geldtasche auSzuhändigen , sei er in den leeren
Warteraum des Kinos verschwunden , wo zu dieser
Zett gar keine Vorstellung stattfand , dessen Türen
aber zwecks Lüftung offenstanden .

Diesen verdächttgen Umstand suchte der Ange¬
klagte damit zu erklären , er habe dort seine Not¬
durft verrichten wollen .

Der Richter sprach ihn mangels Beweisen frei ,
hauptsächlich deshalb , weil angesichts der kurzen Zeit
zwischen dem Verlust und der Anhaltung des Ver¬
dächttgen ( nach Aussage des Wachmannes etwa drei
Minuten ) nicht als erwiesen angenommen werden
könne , daß er den Fund tatsächlich habe behalten
wollen . rb .

Jülnst luul Mssen

Eosi fan tutte
Eigentlich hätte diese Oper die vorige Spiel¬

zeit — gewissermaßen als Nachtrag zur italienischen
Opernstagione , — abschließen sollen . Nun wurde sie
uns vorgestern als erste Opernneuein¬
st u d z e r u n g der neuen Spielzeit geboten . Di «
komische Oper „ Co sj fan tutte "
l . So machen ' s alle " , nämlich in Liebesdingen ) ist
eine der köstlichsten Opernschöpfungen Wolfgang
AmadeuS Mozarts — trotz einem schier unmöglichen
Textbuch . Denn auch der besondere Umstand , daß
das Werk im Auftrage eines Kaisers geschrieben
wurde , hat es nicht vor dem bösen Geschick bewahrt ,
eines der dümmsten Textbücher zu besitzen . Die
Albernheit der Handlung dieser Oper , einer allen¬
falls für Kinder erträglichen und erheiternden Ver -
kleidungSkomödie , wird auch nicht dadurch erträg -
licher gemacht , daß man sie als einer wahren Be -
gebenheit im lockere » Wien entsprechend htnzustellen
versucht . Einzig Mozarts göttliche Musik hat dieses
Textbuch , diese Opernhandlung geadelt und macht
sie vergessen . Es ist auffallend , wie künstlerisch reich
Mozart gerade diese Oper ausgestaltet hat . Schon
in dem Sinne , daß er in ihr zwei erste und gleich -
werttge Sängerinnen beschäftigt , was übrigens der
Aufführungsmöglichkeit mitunter Schwierigkeiten be¬
reitet . Ganz hervorragend in der Form und Durch¬
führung find die Ensemblesätze dieser Oper , be¬
glückend schön und voller Anmut ihre blühenden Me¬
lodien , von Ausdruckstiefe und Gefühl erfüllt ist
ihre ganze , vom Wohllaut des Gesanges und Or¬
chesters gettägene Tonsprache .

Der Neueinstudierung des schönen Werkes hatte
sich Opernchef Georg SzLll angenommen , dessen
besondere Liebe und Hingabe ja Mozatts Musik gilt .
Dies offenbarte auch die vorgestrige Neueinstudie¬
rung , der namentlich die leichtbeschwingte , anmuttge
Art des Rhythmus und dessen feingeschliffene Ge¬
nauigkeit nachzurühmen ist . Delikat klang das
O r ch e st e r , prächtig kappten die Ensembles .
Auch für die Wiederherstellung dieser und jener Arie
und Szene ist S z i 11 zu danken . Ebenso seinem
herzlichen Eintteten für die Musik Mozarts dem
ungezogenen Publikum gegenüber , das in die schön¬
sten Nachspiele hineinklatscht , wenn es über ein paar
schöne Tön « aus dem Häuschen gerät . Für die Er¬
neuerung der Szene hatte sich Arnold M a r l i ein¬
gesetzt : durch einfach gehaltene , aber stilvolle
Bühnenbilder . Die Regie hätte das absichtlich Un¬
sinnige und Komödienhafte der Oper noch mehr be¬
tonen können . Bei diesem Bemühen hätte sie aber
ganz besonders durch Herrn Andersen unter¬
stützt werden müssen , der die Schlüsselfigur des
Stückes gab , den Don Alfonso , für dessen Witzigkeit
sein bescheidener Humor aber bei weitem nicht aus¬
reicht . In den weiblichen Hauprollen der Fiordiligi
und Dorabella gaben Fr . Rose Book und Frl . Hilde
K o n e tz n i überzeugende Proben ihrer hervorragen¬
den Gesangskultur und schönen Stimmbegabung .
Dem Sttl Mozarts kommt diese noch näher als jene ;
in der Darstellung aber müßten beide persönlicher
und natürlicher sein . Ausgezeichnet als Mozart -
sänger bewährte sich Herr Hagen ( Guglielmo ) ,
der auch als Darsteller den richtigen Ton des Buffo -
sttles findet . Ueberrascht hat auch Herr Fischer
( Firrando ) durch die Vornehmhett seines Gesanges
und die stilvolle Art seines Gesangsvortrages .
Despina , das findige und muntere Kammermädchen ,
war als Gast Tilly de Garmo , die wie früher
einst durch die Stilvollkommenheit ihres Mozart -
gesangeS entzückt , auch darstellerisch ttotz mancher
Uebertreibungen fesselte , aber rein stimmlich leider
doch nicht mehr ganz befriedigt . Das sehr gut be¬
suchte Haus nahm die ausgezeichnete Aufführung mit
sichtlichem Vergnügen auf . E. I .

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .

Heute Freitag 8 : Werbekonzert . Abon¬
nement aufgehoben . — Samstag halb 8 : Drehet -
lige Johanna , Dl .

Spielplan der Kleinen Buhne . Heute Frei¬
tag , halb 8 Uhr abends : DerStärkere ,
Erstaufführung . — Samstag 8 Uhr : K i ki .

§port-§piet-Xörperpjkegs
Ruffische Sportler erstmals in Belgien

Aus Brüssel wird uns geschrieben :
Die Ankunft der Mannschaft der URSS in

Brüssel erweckte in allen Kreisen ein großes Inter¬
esse , als zwei Tage vor dem Match das belgische , Volk
den tödlichen Unfall der Königin erfuhr . Man muß
die Art von Verehrung kennen , welche die königliche
Familie umgibt , um zu wissen , was dieser Unfall
für eine allgemeine Trauer ins Land brachte .

Wir man spielen ? Das war nun die Frage »
Es wurde mtt den kommunalen Behörden , welchen
das Stadion gehört , vereinbart , daß das Match
stattfinden kann , daß aber das Programm der LaN -
deSttauer angepaßt werde .

Trotzdem war das erste Match der Russen ein
Massenerfolg . Der belgische Arbeitersport in Brüs¬
sel hat den Rekord der Zuschauerzahl geschlagen .

Die russische Expedition wurde im Brüsseler
Volkshaus , umringt von einer großen Menschen¬
menge , empfangen und durch die Genossen Nobels
und Delvigne namens des Generalrates der fo -
zialdemokrattschen Partei begrüßt . Nach dem Abend¬
essen wurden die russischen Gäste in die Arbeiter¬
schule geleitet , wo ste in herrlichen Räumen mtt
Aussicht auf die Umgebung Wohnung nahmen .

Im Stadion . Das Publikum ist sehr ge¬
mischt . Viele Leiter und Spieler der bürgerlichen
Klubs , darunter alte internattonale Größen vergan¬
gener Zeiten , welche die Russen mit Melancholie be¬
trachteten , wobei sie sagten : „ Es sind zehn Jahre
her , daß sie nichts konnten und heute sind wir es ,
die von ihnen lernen müssen . " Die belgisch « Mann¬
schaft stellte sich in einer schlechten Verfassung , denn
drei ihrer Spieler sind zum bürgerlichen Verband
übergetteten und der Stürmer Vancaüwenberg ist
krank und die Reserven mußten wahllos am Beginn
dieser Saison herangezogen werden . Es ist ferner
zu sagen , daß sich die belgische Mannschaft nach
einem Kampf von 70 Minuten mtt einer sellenen
Hingebung beugen und innerhalb der letzten 20 Mi¬
nuten eine Erhöhung der Torzahl von sechs aus
zwölf hinnehmen mußte . Das Endergebnis war 12 : 1 .
Bis zur Halbzeit kämpften die beiden Teamö ziem¬
lich gleichwerttg , aber die Russen , technisch sehr
überlegen , sandten viermal ein . Sie sind Fußball -
virtuosen , haben hohes Können , sind widerstands¬
fähig und geschickt in der Ballbehandlung . Nach der
Pause waren die Belgier einige Zeit angriffsfreudig ,
aber bald zeigten die Russen ihre Ueberlegenheft und
es folgte sodann eine Flut von Treffern . Die aus¬
gezeichnete Auswahlmannschaft der URSS wurde
vom Publikum , welches über das glänzende Spiel
erstaunt war , stürmisch alllamiert .

Im Basketball wurden die russischen
Spielerinnen von denen des belgischen Klubs in
Brüssel mit 79 : 6 abgeferttgt .

Die Durchreise der Russen hat in Brüssel einen
starken Eindruck auf alle anwesenden Sportler hin¬
terlasse » und die bürgerliche Presse ist aus ihres
üblichen Reserve herauSgetteten und hat dem russi¬
schen Sport Artikel gewidmet , welche mächttg ge¬
holfen haben , den Arbeitersport in Belgien zu ver¬
breiten .

JnLLttich . Auch hier hat das Ableben der
Königin die Organisatton der Begegmmgen Abbruch
getan . Das Stadion von Cointe wurde in der letz¬
ten Minute nicht bewilligt und das Fußballmatch
mußte im Stadion Serainv , welches viel weniger
gut eingerichtet ist , abgehalten werden .

Nachstehend die Resultate : Fußball : Ans -
wahlteam Lüttich gegen URSS ( Ukraine ) 1: 8. Bei
Halbzeit führten die Russen 5: 1. Lütttch verteidigte
sich mit großer Hingabe und das Skore war nach
einer herrlichen Exhibition der Gäste nur 8: 1. —
TenniS : Im gemischten Doppel und im Einzel
der Männer siegten die Gäste , welche eine große
Ueberlegenheft im technischen Können zeigten . - —•
Die Keulenschwinger gaben eine von Können und
Schönheit zeigende Vorführung , während die Rad¬
fahrer ihre Rennen nicht abhalten konnten , da die
Bahn ungeeignet war .

Die Durchreise der russischen Sportler durch
Belgien war eine große Sensatton und auch die
bürgerliche Presse anerkennt einstimmig den hohe »
Wert des russischen Sports .

Verünsnaciuicktten
Freie Vereinigung sozialistischer Akademiker .

Freitag , den 13 . September , 20 Uhr , Mit¬
gliederversammlung im Parteiheim ,
Närodnk ti . 4.

Rotfalken ! Samstag ist Heimnachmittag in
der Kamenicka . Sonntag , vormittag 10 Uhr , ist
Vollversammlung , zu der alle Falken in blauer
Bluse zu erscheinen haben . — Nestfalken haben
ihren ersten Heimnachmittag Sams¬
tag um 4 Uhr bei Adler , Dejvice , Na Piave 4.

©
Ortsgruppe Prag . Samstag , den
14 . September . Zusammenkunft um
halb 3 Uhr bei der Autobushaltestelle
in Smichov , Cafe Westend . Fahrt
nach Mnisek . Wanderung zur

Hütte . Rächtigung in der Hütte . Decken mitbrin¬
gen . Alle Interessenten werden ersucht , sich am Frei¬
tag in der Geschäftsstelle zu melden , ansonsten kann
für eine Rächtigung nicht garanttert werden . Am
Sonntag Wanderung nach Dobris . Führer : Pick und
Lauer .

Urania - Kino , Kllmentshä 4.
Fernsprecher 61628.

„Einmal eine große Dame sein “
Mit Sitte »im Singt) , A» n Stift , Srett Theimer ,

Waldau , Alba « Rett ».
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